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N.. 94. 


Sonnabend, den 25. Mai. 


1861. 


Für ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Franz Chim m, 3 Brook Street Brospenor Square, London, W. und 32 Princess Street, Maucheſler. 


Die 1 Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 


der Sonn: und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


9s 
und auswärts 


Danziger 


Organ 


. Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro 
Inſerate nehmen an: in i 


in 


Amtliche Nachrichten. 
Dem bisherigen Conſular⸗Agenten Blücher in Galatz iſt der Titel 
Vice⸗Conſul verliehen worden. 


Der Regie rungs⸗ und Baurath Op e zu Stettin iſt in die 
erledigte Regierungs- und Bauraths⸗ telle bei dem Königl Polizei⸗ 
Präſidium in Berlin verſetzt worden. 


( C. 2.) Telegraphifche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Von der polniſchen Grenze, 23. Mai. Das Bauern- 
Ablöſungsgeſetz für das Königreich Polen iſt erſchienen. Die Frohn⸗ 
dienſte ſind vom 1. October d. J. ab aufgehoben. Behufs des 
Ablöſungsmodus wird das Königreich in vier Abtheilungen ger 
theilt. In der erſten wird die Ablöſung eines Arbeitstages auf 
12, in der letzten auf 7¼ Silberkopeken geſchätzt. 

London, 24. Mai. Nach Newyorker Berichten vom 14. d. 
iſt Virginien bereits vollſtändig blokirt, Charleston, Savannah 
und New Orleans werden binnen einer Woche ebenfalls blokirt 
ſein. Bundestruppen haben Baltimore beſetzt und den Belagerungs⸗ 
zuſtand daſelbſt erklärt. f 
Trieſt, 24. Mai. Der Lloyddampfer iſt mit der Ueber⸗ 
lardspoſt aus Alexandrien eingetroffen. f 

Paris, 24. Mai. Die „Preſſe“ beſpricht die Frage der 
Abſchaffung des allgemeinen Sicherheitsgeſetzes. 

Parise, 23. Mai. (O. N.) Dem Vernehmen nach wird 
am 25 d. M. eine Sitzung des Staatsraths ftatifinden, in wel⸗ 
cher derſelbe ſich mit der Preßgeſetzgebung beſchäftigen wird. 

aut Berichten aus Konſtantinopel vom 22. Mai hat die 
europäiſche Commiſſion in Betreff Syriens ſich über die Ein⸗ 
ſetzung eines einzigen chriſtlichen Chefs geeinigt. 


Landtags: Verhandlungen. 
56. Sitzung des Abgeordneten-Hauſes 
am 24. Mai. 
Am Miniſtertiſche die Herren: Frhr. v. Patow, Graf Schwerin, 
v. Bernuth, v Auerswald, General v. Roon. 
Als erjter Gegennand der Tagesordnung wird folgende Interpel⸗ 


n folgende Fragen gerichtet: das K 
ſterium an, daß die durch Nr. 1 des Allerhöchſten Gnadenerlaſſes vom 


deck, Frhr. v. Hoverbeck, Gortziza, Anker, v. Forkenbeck, Houſſelle, Sam: 


radt, Thiel, Weeſe, Schulze (Berlin), Stephann, Häbler, Dr. Morgen, 
Liez, Kranz, Larz, Tadpel, Schenkel, Hölzer (Daun), Mettenmever, 
Aſſmann, v. Berg, Kuhlwein, Immermann, Matthes (Friedeberg), 


Berger, Fliegel, Müller (Demmin), v. Diederichs, André, Techow, 


politiſchen Maßregel verlieh. 


chömann. 8 

Der Juſtiz miniſter erklärt, daß er die Interpellation in der 
Sitzung am nächſten Montag beantworten wird. 5 

Als zweiter Gegenſtand der Tagesordnung folgt ein Bericht über 
den Entwurf, betreffend die Erhebung der Stempelſteuer von Zeitun⸗ 
gen, Zeitſchriften und Anzeigeblättern. 5 

Herr Techow. Es iſt nicht zu verkennen, daß die Zeitungsſteuer 
zu einer Zeit beſchloſſen wurde, die vielem Geſetz den Character einer 


ie Preſſe kann nicht unter dem Druck 


dieſer Steuer bleiben; darum wird er gegen den $ 1 des Entwurfes 


trifft. Es u 
Steuer der Art gelegt iſt, 


das Königl. Staatsminiſterium 
1) Nimmt das Königl. Staatsmini⸗ 


12 Januar d. J. Begnatigten der Eigenich.it als Preußen verluſtig 


bleiben, wenn ſie aus ü 
Vergebens, der deshalb eingeieitet geweſenen Unterſuchung oder er: 
gongenen Urtbeils ſich zehn Jahre oder darüber ($ 15 Nr. 3 des Geſetz. 
vom 31. Dezember 1512, Geſetz Sammlung von 1813 S 15) im Aus⸗ 
lande aufgehalten haben? 2) Erachtet das Königl. Staatsminiſterium 


Anlaß des nun verziehenen Verbrechens oder 


im Falle der etwaigen Bejahung der Frage! das durch den oben be⸗ 


eichneten Gnadenerlaß verziehene Vei 
> beſtehenden Anlaß, dem Begnadigten, welcher das preußiſche In⸗ 
digenat nachſucht, letzteres aus dem Grunde beſcholtenen Lebenswan⸗ 
wandels (§ 7 Nr. 2 a. a. O.) zu verſagen? Senff, Krieger, Dr. Wal⸗ 


— nn 


Markgraf Wielopolski in Warſchau. 

Um das Jahr 1825 wurde Wielopolski als junger Mann 
zuerſt durch einen vielbeſprochenen Prozeß bekannt, in welchem er 
unter entſchiedener Abweidung von dem Willen feines Vaters die 
Gefährdung vieler Familien-⸗Intereſſen herbeiführte. Es han⸗ 
delte ſich nämlich um das Majorat der ehemaligen Markgrafen 
von Gonzaga auf Myſzkow, (eine Vorſtadt der im Süden des 
Königreichs, etwa zehn Meilen nordöſtlich von Krakau gelegenen 
Stadt Pinczow), welches noch zu Zeiten der alten Republik auf 
dem Wege collateraler Succefjion in weniger rechtlich anerkannter 
als tolerirter Weiſe (— da das öffentliche Recht Polens Primo⸗ 
genituren nur ausnahmsweiſe erlaubte —) an die Familie Wie⸗ 
lopolski gekommen war. Zu Zeiten des Herzogthums Warſchau 
benutzte der Vater des jetzigen Markgrafen die Einführung 
des Code Napoléon, um feine ſehr verſculdeten Güter größten⸗ 
theils ſeinen Gläubigern zu überlaſſen, theils auch zu verkaufen, 
wodurch er feine Verpflichtungen ehrlich erfüllte, natürlich aber 
zugleich in beſchränkte materielle Verhältniſſe gerieth. Nach dem 
Tode feines Vaters ftellte jedoch der jezige Markgraf bei den Ge: 
richten den Antrag, daß alle von feinem Vater gemachten Trans- 
actionen als dem Exectionsacte des Viyszfower Majorates von 
1601 zuwiderlaufend für nichtig erklärt und ibm die abgetretenen 
Güter wieder zugeſprochen werden ſollten. Mit Talent und Aus: 
dauer führte der junge Fürſt, der inzwiſchen auf einer deutſchen 
Univerſität ſeine fachliche Ausbildung vervollſtändigt hatte, per⸗ 
ſönlich, in Reden und Druckſchriften ſeinen Prozeß. Doch hatte 
er einen nicht leicht zu beſtegenden Gegner an dem Hauptgläubi⸗ 
ger und Vertreter der andern Betheiligten, Olrich Szaniedi, ei⸗ 
nem Abgeordneten zum damaligen Landtage, der ſich des Rufes 
eines aufrichtigen Patrioten und tüchtigen Juriſten erfreute. Die 

evolution von 1830 unterbrach auf einige Zeit den Gang des 

rozeſſes. Der Markgraf trat damals, freilich nur auf kurze 
Zeit, in diplomatiſche Thätigkeit, indem ihn die National⸗Regie⸗ 
rung nach England ſchickte. Die Frucht dieſer Geſandtſchaft war 
ein dem Lord Palmerſton in einer Privataudienz vorgelegtes Mes 
moriale, worin der Verfaſſer nachwies, daß das polniſche 
Volk nur feine von der Regierung des Zaren verletzte Conſti⸗ 
tution vertheidige und daß daher die europäiſchen Großmächte 
zu einer Intervention zu Gunſten der Aufſtändiſchen be⸗ 
rechtigt ſeien. Die ſtreng nationale Partei unter den Polen macht 
dieſem beſcheidenen Auftreten des Markgrafen den Vorwurf, daß 
er die gebotene Gelegenheit, in die Sphäre der Eventualitäten der 
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Verbrechen oder Vergehen für einen 


diesjährigen Vorlage bat man mit anderen Erwartungen entgegen ges 


ſtimmen. Der Redner erinnert daran, daß in der Weihnachtszeit eine 

Berliner Zeitung deshalb, weil fie in der Aufnahme von Juſeraten be⸗ 

ſchränkt war, die gerade in dieſer Zeit bedeutend ſind, die Inſerate ab⸗ 

weiſen und dadurch erheblichen Nachteil erleiden mußte. Die Vorlage 

befriedigt auch mit den Verbeſſerungs⸗Anträgen der Commiſſion 

Ha nicht, doch könne man eventualiter für das jo amendirte Geſetz 
immen. 

Herr Wagener (Regenwalde). Ich begrüße die Vorlage als eine 
Verbeſſerung des Geſetzes und werde für dieſelbe ſtimmen. Obwohl ein 
Maximum und ein Minimum des Raumes für die Beſteuerung nicht 
gerade befriedigend genannt werden können, weil das Maximum nur 
den Zeitungen zu Gute kommt, die am ſtärkſten auf Inſerate angewieſen 
find, fo iſt die Vorlage doch eine Verbeſſerung des Beſtehenden. 

er Reg. Commiſſarius. Im vorigen Jahre iſt im Haufe 
ein Veſchluß auf Reviſion der Zeitun sſteuer gefaßt worden und die 
Regierung hat nicht unterlaſſen, dieſer Aufgabe ſich zu unterziehen, 
Die Regierung hat in der Vorlage dem Geſetz eine Faſſung gegeben, 
welche mehr die Behandlung der fociulen, als der politiſchen Frage 
zuzugeben, daß der Maßſtab für die Veranlagung der 
it, daß mit möglichſter Gerechtigkeit die Steuer 

zum Anſatz kommen wird. 


Hr. v. Rönne, Auch nach der Vorlage bleibt das Prinzip der 
Zeitungefteuer in feiner ganzen Verderblichteit beſtehen. Auf viefem 
Wege kann zwar in gedrängten Nacıichten die Neugier befriedigt, aber 
wahre Belehrung nicht gewährt werden. Im vorigen Jahre hat die 
Regierung aus financiellen Gründen ſich gegen die Anträge auf Auf⸗ 
hebung der Zeitungsſteuer oder der Raumbeſtimmung erklärt. Der 


ſehen; fie befrienigt letztere keinesweges. Wenn nun auch das Haus 
der Vorlage wegen eininer darin entha 1. 0 0 en zuſtimmt, 
0 möge es ſich dagege vahren, daß aus dieſer Zuſtimmung auch 
85 ebereinſtimmung mit dem Prinzip der Raumbeſteuerung gefol⸗ 
gert werde. 
Herr Reichenſperger (Köln). Die Zeitungsſteuer ſcheint man⸗ 
chen Vorzug vor andern Steuern zu baben, denn ſie iſt eine indirecte 
Steuer und trifft N die Wohlhabenben. Man bat vielfach 
hervorgehoben, daß es ſich empfehle, neben der Zeitungsſteuer eine In⸗ 
ſeratenſteuer feſtzuſtellen. Jemehr man dieſe beroen Theile der Zeitung 
trennt, um fo mehr wird man dem Vortheil des Publikums entsprechen. 
Nach der beſtehenden Beſteuerungsweiſe bringt man aber zwei Dinge 
unter einen Hut, die ſehr verſchieden von einander ſind; die Steuer des 
Han bn aber wird nur von der Zugabe der Inſeraten DEAN: 
tan hat aber Zeiten gehabt, in denen offizielle Juen einzelnen Zei⸗ 
tungen entzogen und dieſe in die trübſte Lage verſetzt wurden. Gegen 


damaligen Lage einzugehen, nicht benützt habe, während er bei 


ſchärferer Einſicht und mehr Eifer jene Möglichkeit erfaßt und, 
wenn er ſich in die Analyſe der Combinationen eingelaffen, welche 


bie Exiſtenz der polniſchen Nationaltät mit dem Frieden Europas 
vereinbaren können, zwar wahrſcheinlich auch nicht ſofort ein be⸗ 
teutendes Reſultat erzielt, aber doch zur ſpäteren Wiederauf⸗ 


nahme der polniſchen Sache in den Transactionen der Mächte 


beigetragen hätte. Jedenfalls ſcheint dieſe reſervirte Haltung des 


Markgrafen feine Amneſtirung nach dem unglücklichen Ausgange 


des Krieges von 1831 erleichtert zu haben. Nach ſeiner Rückkehr 


ins Vaterland wir mete er ſich ſofort wieder feinem Prozeſſe, den 
er denn auch zuletzt unter der Statthalterſchaft des Fürſten 
Paskiewitſch zu feinem Vortheil und zum Schaden der Gläubi⸗ | 


ger zu derſelben Zeit beendigte, wo fein obengenannter Gegner in 
der Verbannung und in Armuth feine Tage beſchloß. 

Die Ereizniſſe des Jahres 1846 gaben dem Markgrafen 
Veranlaſſung zu neuem öffentlichen Auftreten, und zwır ouf lites 
tarifhen Gebiet mit der Broſchüre „Lettre d'un gentilhomme 
polonais au prince Metternich“, worin die Demokratie ſowohl 


wie die öſterreichiſche Regierung mit Vorwürfen belaſtet, und als 


einziges Rettungsmittel für die polniſchen adeligen Geſchlechter 
die definitive Ausſöhnung mit der ruſſiſchen Nationalität und 
dem in derſelben fo kräftig repräſentirten monarchiſchen Prinzip 
dargeſtellt wird. Seitdem zählte man Wielopolski entſchieden zu 
den mit der Regierung ausgeſöhnten Magnaten, und er ließ fo- 
gar ſeine beiden Söhne in dem ruſſiſchen Heere Dienſte nehmen. 
Im Jahre 1858 richtete wiederum ein Prozeß die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf den Markgrafen. Dieſer Prozeß wurde von 
den Brüdern eines ehemaligen Freundes Wielopolskis, des gewe⸗ 
ſenen polniſchen Landboten Konftantin Swidzinski, welcher die 
mit Aufopferung feines ganzen Vermögens allmälig angeſammel 
ten Schäge einer polniſchen hiſtoriſchen Bibliothek und eines Na- 
tional⸗Muſeums dem Markgrafen vermacht hatte, aus dem Grunde 
angeſtrengt, weil der Markgraf angeblich die zu dem Vermächtniß 
veranlaſſenden und daſſelbe onerirenden Bedingungen nicht erfüllt 
haben ſollte. Dies hängt folgendermaßen zuſammen. Swi⸗ 
dzinski hatte den überaus koſtbaren und in ſeiner Art einzigen 
Schatz, den er geſammelt, zur Sicherſtellung vor jeglicher Con⸗ 
fiscation und um ihn dem Publikum zugänglich zu machen, unter 
den Schutz der durch den gewonnenen Prozeß geſicherten Unan⸗ 
taſtbarkeit des Wielopolski'ſchen Majorats geſtellt und zur ſtändi⸗ 
gen Erhaltung feiner Inſtitutionen die Einkünfte eines bedeuten ⸗ 


den Vermögens angewieſen. Weil aber das Recht in Polen keine 


„auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 

etitzeile oder deren Raum. 

te n. 1 Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 

eipzig: Heinrich Hübner; in Altona: Haaſenſtein u. 
ogler; in Hamburg: J. Türkheim. 


eitung. 


| die e ſolcher Möglichkeiten empfiehlt es ſich, Garantien 
zu haben. 1 182 Y 

Irhr. v. Binde (Hagen), Gegen die Zeitungsſteuer ſind dieſelben 
Gründe wie gegen die Schlacht: und Mahlſteuer anzuführen, weil jene 
Steuer die geiſtige Nahrung erſchwert, wie dieſe die leibliche. Wenn 
man, wie Herr v. Rönne, dem Beſteuerungsmodus einen ſelbſt begrün⸗ 
deten Vorwurf macht, fo iſt es nöthig, auch mit practiſchen Vorſchlägen 
IR Beſſerem vorzugehen. Erkennt man auch Uebelſtände an der Vor⸗ 
age an und gleichzeitig, daß ſie eine Verbeſſerung des Beſtehenden iſt, 
b liegt es jedenfalls nahe, das Beſſere in Ermangelung des noch Beſ⸗ 
eren nicht abzuweiſen, deshalb iſt der Entwurf mit den Commiſſions⸗ 
anträgen zur Annahme zu empfehlen. . 

Der Finanzminiſter, Frhr. v. Patow. Der jesigen Regierung iſt 
das Geſetz ein lediglich finanzielles, und für fie konnte es nur — 
bend ſein, es erträglich zu machen und das aus dem Geſetz auszuſchei⸗ 
den, was vorzugsweiſe einer früheren Zeit ſein Entſtehen verdankte. 
In Bezug auf den Steuermodus hat die Regierung diejenigen Aende⸗ 
rungen aufgeſtellt, welche als eine Erleichterung angeſehen werden 
müſſen. Die Regierung glaubt daher der Hoffnung ſich hingeben zu 
können, daß trotz verſchiedener Anſichten über Einzelnes der Vorlage, 
dieſe dennoch, mit den in Vorſchlag gebrachten anerkennenswerthen 
Verbeſſerungen, die Annahme des Hauſes finden werde. — 

„Die Generaldiscuſſion iſt geſchloſſen. Das Haus geht zur Spezial 
discuſſion über. 1 
1, nach welchem beſteuert werden ſollen alle Journale, welche 

öfter als zwei Mal wöchentlich, ſolche, welche nur ſo oft oder ſeltener, 
aber öfter als einmal monatlich und mit politiſchem Inhalt erſcheinen, 
ferner alle Anzeigeblätter, und die außerpreußiſchen Blätter in deut⸗ 
cher Sprache, wird nach der Commiſſionsfaſſung angenommen; ebenſo 

2, über die Bedingungen der eventuellen Steuerfreiheit. § 3 betrifft 
den eigentlichen Steuermodus und erregt durch die vielfach geſtellten 
Amendements eine längere Debatte. 5 

Die ſchließliche Annahme erfolgt in folgender Faſſung: „Die 
vierteljährlich zu entrichtende Steuer von den im Inlande erſcheinen⸗ 
den ſteuerpflichtigen Blättern beträgt 1 Pf. (/ Thlr.) von jedem 
Bogen (des Haupiblattes und der Beilagen) jedes Cremplares, wos 
bei der Bogen zu 400 Quadratzoll als Notmalmaß angenommen 
wird. Jedoch ſoll (Amendement Techow) die Jahresſteuer nicht unter 
4 SR und nicht mehr als 23 Thlr. für jedes Exemplar betragen. 
— Will der aa: (Amendement Reimer) eines im Inlande ers 
ſcheinenden ſteuerpflichtigen Blattes von einer Nummer deſſelben für 
den Einzelverkauf mehr Exemplare als die ſteuerpflichtige Auflage 
des Quartals beträgt, drucken laſſen, ſo iſt dazu geſtempeltes Papier 
zu verwenden und der Stempelbetrag nach dem Gage von 2 Pf. für 
pen Normalbogen zu berechnen. Die Steuer von den für das Aus⸗ 
land beſtimmten, nach § 1 ſteuerpflichtigen Blätter wird, ſofern den 
in dieſer Beziehung von Unſerem Finanzminiſter zu ertheilenden 
Vorſchriften genügt wird, nicht erhoben, oder wenn ſie bereits erlegt 
iſt, erſtatte!“ — Die übrigen Beſtimmungen des Geſetzes werden 
ohne Debatte angenommen. — ; 

Der 3. Gegenſtand der Tages : Orbnung ift der Bericht über die 
Salzſteuer im Jabdegebiet. Der Entwurf wird ohne Weiteres ange⸗ 
nommen und das Haus geht zum Budgetbericht über den Etat des Ma⸗ 
rineminiſteriums über. 

Zur allgemeinen Discuſſion nimmt das Wort Herr Harkort, der 
lein er auf der Journaliſtentribüne unverſtänd lich iſt. Er meint, es ſei 
beſſer, lieber keine Marine zu haben, als eine ſolche in der Weiſe zu 
ſchaffen, wie es in Preußen bisher geſchehen ſei. Um größere Mittel 
für viefelbe zu gewinnen, möge man an dem Militäretät erheblich zu ers 
—— ——— — —— — — — —— —bB 


Fideicommiſſe zuläßt, ſo mußte ſowohl die Ueberweiſung des 
Muſeums als der Einkünfte in Form einer einfachen Schenkung 
gemacht werden, wobei es einzig und allein dem Gewiſſen des 
Markgrafen überlaſſen blieb, die im Teſtament in Form von 
Bitten ausgeſprochenen Bedingungen zu erfüllen. Von dieſen 
Bedingungen war die wichtigſte, daß Swidzinskis Bibliothek und 
Muſcum nach Warſchau gebracht, dem Publikum offen ſtehen und 
mit einer literariſchen Edition unter der Leitung eines gelehrten 
Comités verbunden werden ſollte. Aus den beſten Beweggründen 
hielt der höchſte Gerichtshof das Teſtament Swidzinskis aufrecht, 
jedoch nicht, ohne in den Concluſionen (des Generalprocurators 
F. K. Wolowski, welcher in den jüngſten Wochen für einige Tage 
das Juſtizminiſterium des Königreichs leitete) ausdrücklich und 
gewichtig dacauf hinzuweiſen, daß der ſideicommiſſariſche Charac⸗ 
ter dieſer Schenkung den Beſchenkten zwar nicht juriſtiſch, aber 
doch moraliſch verpflichte. Kaum ſah ſich jedoch Wielopolski im 
Beſitz des Swidzinskiſchen Vermögens, als er die Sammlungen 
auf ſeine Güter ſchaffen ließ, fie mit der feinigen vereinigte und 
ſomit der öffentlichen Benutzung entzog. Dieſes Verfahren konnte 
nicht verfehlen, dem Markgrafen vielſeitige Vorwürfe zuzu ziehen, 
welche auch in der Preſſe ihren Widerhall fanden, und ebendieſelbe 
Veranlaſſung hatte auch der oben erwähnte Prozeß, welchen die 
Brüder des verſtorbenen Teſtators gegen W. anhängig machten. 
Hierdurch wurde Letzterer im Laufe des vorigen Jahres bewogen, 
einen großen Theil der bereits an ſich gebrachten Sammlungen 
herauszugeben, wozu ihn wohl auch der Umſtand mit veranlaßte, 


daß die Güter Swidzinskis bei ihrem vernachläſſigten Zuſtande 
bedeutende Zubußen erfordert hätten, um die gehofften Erträge 
zu liefern. s 
Das letzte Auftreten Wielopolskis vor dem Eintritt in ſein 
gegenwärtiges hohes Amt fiel in die letzte General-Verſammlung 
des inzwiſchen aufgelöſten landwirthſchaftlichen Vereins des Kö⸗ 
nigreichs. Der Markgraf brachte den Entwurf einer Reform⸗ 
Adreſſe an Se. Maj. den Kaiſer ein, welcher aber aus dem 
Grunde abgelehnt wurde, weil darin ein förmliches Desaven der 
Revclution von 1830 ausgeſprochen und die aufrichtige Union 
Polens mit Rußland der leitende Gedanke war, während faſt die 
ganze polniſche Nation, ſoweit fie bis jetzt irgendwie zum Aus⸗ 
druck ihrer Geſinnung gekommen iſt, eine möglichſt autonome 
Stellung wünſcht. Durch dieſe Zurückweiſung ſeines Antrages, 
ſo wie durch andere mehr perſönliche Erfahrungen, welche der 
Markgraf in dem früher von ihm gar nicht beſuchten Vereine 
machte, erklärt man ſich vorzüglich die Auflöſung dieſer populä⸗ 


paren bemüht fein, ſonſt werde das anfänglich Beſchaffte längſt un: 
2 * geworden ſein, ehe man Neues und Genügendes herge⸗ 
ellt habe. 

11 Bu ſchmann: Es iſt erfreulich, daß das Miniſterium trotz 
der Widerwärtigkeiten, die ſich mug ide ihm entgegenſtellen, das 
Mögliche aufbietet, die Marine und ihre Etabliſſemente nicht allein im 
barung ſondern im deutſchen Intereſſe zu fördern. Der Redner 
ommt dann auf den commerziellen Nutzen der Jahdebahn zu ſprechen, 
aber unter ſehr merkiiher Unruhe im Haufe. 1 

Herr Berendt (Danzig): Die Erwerbung des Jahdebuſens iſt 
als febr dankenswerth anzuerkennen, weil er wichtig für Preußen und 
mit ihm für Deutſchland. Den Jasmunder Bodden halten Sachver⸗ 
ſtändige für einen der beſten Häfen, die es gebe. Bei den obwaltenden 
politiſchen Zuſtänden mag es wünſchenswerth erſcheinen, wenn unſere 
Marine⸗Etabliſſements ſchon in einer Lage wären, wie fie leider immer 
nd vielleicht noch lange angeſtrebt werden muß. Dennoch glaubt der 
u edner, daß Preußen die Blokade einer Seemacht, die nicht erſten 
Manges ſei, mit den ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln ziemlich effektlos 
machen könne. 3 > 

Der Kriegsminiſter Gen. v. Roon. Ein Werk, wie die Schöpfung 
einer Marine, kann nur das Product der reiflichſten Erwägung ſein. 
Eine ſolche Schöpfung kann auf verſchiedenen Wegen vor ſich gehen. 
Es iſt bekannt, daß in Amerika jedes Schiff, welches auf amerikaniſchen 
Werften 5 iſt, für den Fall eines Krieges dem Staate gehört. Ein 
gleiches Verhalten iſt jegt auch in Portugal feſtgeſtellt. Daß man bei 
uns daran noch nicht denken kann, liegt nahe. Das Material an guten 
Matroſen und zum Schiffsbau ſteht Preußen genügend Mu Gebote, und 
es kommt daher nur auf die zureichende und zweckentſprechende Ver⸗ 
wendung deſſelben für die Marine an. Die Verwendung preußiſcher 
Seeoffiziere auf Halbſold zu Dienſten der Handelsmarine iſt ein Mit⸗ 
tel zur Gewinnung erfahrener Seeoffiziere, das in England, Rußland, 
Schweden, Dänemark und und anderwärts mit ſehr gutem Erfolge An⸗ 
wendung findet. Es handelt fid übrigens für Preußen jetzt nicht mehr 
allein darum, die Küſten zu vertheidigen, ſondern im Falle ihres An⸗ 
grifies auch offenſiv gegen feindliche Küſten vorzugehen. (Bravo!) Die 

erbindung mit dem Jahdebuſen hat bisher erhebliche Schwierigkeiten 
gefunden, die in Güte nicht zu beſeitigen geweſen ſind. Man hat hier 
auch auf andere mögliche Wege zur Erreichung jener Verbindung hin⸗ 
gewieſen; ich perſönlich wäre nicht dagegen, aber das kann ſelbſtver⸗ 
ſtändlich keine Entſcheidung in der Sache abgeben. ; 

Der Regierungs⸗Commiſſar ius berührt einige Specialitäten 
des Marineetats und der in der Commiſſion gemachten Ausſtellungen, 
worüber das Weitere in der Specialdebatte zur Sprache kommen ſoll. 

Nach einer kurzen Bemerkung des Berichterſtatters, Hr. v. Hover⸗ 
beck, wird auf Antrag des Freiherrn v. Vincke die Debatte vertagt, die 
Sitzung um 3 Uhr geſchloſſen und die nächſte auf Montag um 10 Uhr 
anberaumt; auf der Tagesordnung ſteht die Beantwortung der Inter⸗ 
pellation, die Abſtimmung über die Abänderungs⸗Novelle der Städte⸗ 
ordnung in den 6 öſtlichen Provinzen, Fortſetzung der Debatte über den 
Etat des Marineminiſteriums und der Militärbericht. 


Deutſchland. 

* Berlin, 25. Mai. Die „B.⸗ u. H.⸗Ztg.“ ſchreibt: Wie 
wir vernehmen, iſt die Amtsenthebung des Polizei-Präſidenten 
Freiherrn von Zedlitz, die in Folge des von ihm ſelbſt ein 
gereichten Geſuches bereits in dieſen Tagen hatte geſchehen ſollen, 
nur wegen der kürzlich vorgekommenen, gegen die Perſon dieſes 
Beamten gerichteten Straßendemonſtrationen noch ausgeſetzt wor» 
den, da der Anſchein vermieden werden ſoll, als ſei die Maß regel 
eine Wirkung dieſer Vorfälle. (15) 

— Nach einem Reſkripte des Miniſters des Innern iſt, 
wenn aus dem preußiſchen Staate verwieſene Ausländer in den⸗ 
ſelben zurückzukehren wünſchen, die Erloubniß dazu im Wege der 
Begnadigung nachzuſuchen, ſofern die Landesverweiſung auf einer 
gerichtlichen Verurtheilung beruht; iſt die Landesverweiſung aber 
von der Polizei angeordnet worden, fo find die Landespolizeibe⸗ 
hörden (die Bezirksregierungen, für Berlin das Polizei-Präſi⸗ 
dium) befugt, die Erlaubniß dazu zu ertheilen. 

* Aeußerem Vernehmen nach iſt der Herzog v. Sachſen⸗ 
Altenburg zum Chef des zweiten ſchleſiſchen Jägerbataillons 
Nr. 6 ernannt worden. 

— Am 23. d. Mts., Abends gegen 7 Uhr, als der Eifen- 
bahnzug der Verbindungsbahn die Invalidenſtraße paſſirte, ſprang 
ein Feuermann, welcher den Zug, auf der Maſchine ſitzend, be— 
gleitete, von der Maſchine des Zuges herunter und warf ſich auf 
die Schienen unter einen Wagen. Der Zug wurde zwar ſogleich 
angehalten, der Tod des Mannes war aber ſchon eingetreten, da 
ihm die Bruſt und der linke Arm zermalmt waren. Die Veran⸗ 
laſſung zu dem Selbstmorde iſt nicht bekannt. 

— Elof. Ztg.) Der regierende Fürſt Adolph zu Schaum⸗ 
burg-Lippe, welcher im November v. J. feinem Vater, dem hoch⸗ 
betagten Fürſten Georg Wilhelm, in der Regierung des Fürſten⸗ 
thums gefolgt war, iſt hier eingetroffen, um unſerem Königlichen 


ren Inſtitution, welche Polen beim Eintritt in die letzte Bewe— 
gung befaß. 

Die ferneren Ereigniſſe find bekannt. Am 25. und 27. Fe⸗ 
bruar fielen die Opfer der nationalen Demonſtrationen, worauf 
die Adreſſe an Se. Maj. den Kaiſer erlaſſen wurde. Am 26. 
März bewilligte der Kaiſer die bekannten Reformen und ernannte 
Wielopolski zum Cultusminiſter. Am 6. April wurde der land⸗ 
wirthſchaftliche Verein aufgelöſt. Es folgten die Demonftratior 
nen vom 7. und die Kataſtrophe des 8. April, worauf Wo- 
lowski vom Juſtizminiſterium zurücktrat und Wielopolski auch 
dieſen Poſten übernahm. Seitdem iſt der Markgraf die Seele 
der Civilregierung des Könfgreichs, und in überaus vielſeitiger 
und, ſoviel man hört, in außerordentlich energiſcher Thätigkeit 
begriffen. Auf ihm ruht im Weſentlichen die Reorganiſation 
des Landes. (Schl. 3.) 


— Die Freiwilligen Bewegung in England greift immer 
mehr um ſich; auch das ſchöne Geſchlecht nimmt daran Theil. 
Wie der „Almanach illustré des Deux-Mondes“ erzählt, hat ſich 
in Hartlepool bereits ein Freiwilligencorps von Scharfſchützin⸗ 
nen formirt, welches alle Woche regelmäßige Exercitien und 
Schießübungen hält. Mr. Strphenfohn, Sergeant in Ihrer Ma- 
jeſtät Dienſten und von der Regierung zur Inſtruction der frei— 
willigen Artilleriecorps beſtellt, iſt auch der Lehrmeiſter dieſer 
Amazonenſchaar. Anfangs ging Alles gut; aber bald brachen furcht⸗ 
bare Zwiſtigteiten in dem graciöfen Truppenkörper aus. Der 
Sergeant nämlich, welcher ein hübſcher Sergeant iſt, flößte dem 
Corporal, Miß Fanny H. .., die heftigſte Leidenſchaft ein. Un⸗ 
glücklicherweiſe war Miß Fanny nicht das einzige Mädchen in 
Uniform, deren Herz von der kriegeriſchen Haltung und der männ⸗ 
lichen Schönheit des Sergeanten Stephenſon entflammt wurde. 
Es kam zu Erklärungen. Von Worten nahmen dieſe militäriſchen 
Damen ihre Zuflucht zu den Händen und drei Duelle fanden an 
einem einzigen Tage flatt. Den neueften Nachrichten zufolge ift 
man noch nicht ganz einig darüber, ob man das Freicorps von 
Hartlepool auflöfen, oder nur die Brandfackel all' dieſes Unheils, 
den ſchönen Stephenſon, in ſein ehemaliges Regiment von Män⸗ 
nern zurückverſetzen und ſeine Stelle bei den Damen durch irgend 
einen ehrbaren Invaliden ausfüllen ſoll. 


— 


Hofe feinen Beſuch abzuſtatten, was ſeit dem beiderſeitigen Thron⸗ 


wechſel noch nicht geſchehen. Ob feine Anweſenheit in Berlin auf 
eine bloße Höflichkeitsbezeugung zurückzuführen iſt oder mit poli— 
tiſchen Conjuncturen im Zuſammenhange ſteht, dürſte ſich ſehr 
bald herausſtelle; die gleichzeitige Anherkunft der Mehrzahl 
der tirigirenden Miniſter von den kleineren nord- und mittel» 
veutſchen Staaten ſcheint darauf hinzudeuten, daß es ſich in der 
That um die Erledigung einer politiſchen Frage handelt, bei welcher 
jene Staaten gleichmäßig intereſſirt find. 

Die betreffende Commiſſion berichtetet über den Antrag des Ab⸗ 
geordneten Lietz und Genoſſen, betreffend die Regulirung der Vers 
hältniſſe der Mennoniten. (Berichterſtatter Abg. v. Forken beck.) Im 
preußiſchen Staate leben 14,052 Anhänger der Lehre Menno Simonis. 
Von dieſen 14,052 Mennoniten leben 12,515 in der Provinz Preußen 
und 1317 in der Rheinprovinz, welche an Mennonitenſteuer für Mlli⸗ 
tairfreiheit 5600 reſp. 1038 Thlr. zahlen. In Ostpreußen wohnen 168, 
in Weſtpreußen 2131 mennonitiſche Familien. In den Weichſelgegen⸗ 
den und namentlich im Weichſeldelta bilden fie, zumeiſt aus wohlha⸗ 
benden Kaufleuten und betriebſamen Landwirthen beſtehend, in ſocia⸗ 
len und communalen Verhaͤltniſſen einen hervortretenden und einfluß⸗ 
reichen Theil der Bevölkerung. Die Verhältniſſe der beiden Gruppen: 
Mennoniten des Rheinlandes und Weſtphalen, und Mennoniten der 
Provinz Preußen, waren bis zum Elſcheinen der Verfaſſungsurkunde 
durch verſchiedene Speclalgeſetze, reſp. Verwaltungsvorſchriften gere⸗ 
gelt, für erſtere durch die Cabinetsordre vom 10. Mal 1830, wonach 
die wehrpflichtigen Mennoniten, welche die Wehrpflicht übernommen, 
in allen bürgerlichen Verhältniſſen den übrigen christlichen Unterthanen 

leich behandelt werden jollen, wogegen denen, welche die Militair⸗ 
Pflicht verweigern, eine Einkommenſteuer von 8 Prozent auferlegt, der 
Erwerb von Grundeigenthum unterſagt, die Anſtellungsfähigkeit im 
Staatsdienſt abgeſprochen iſt, auch die Anſiedelung neuer Mennoniten 
nicht mehr ſtattfinden ſoll. . N 

Schon vor 1545 treten in der Geſchichte Weſtpreußens Mennoni⸗ 
ten hervor, während man bis dahin nur Wiedertäufer findet. Das äl⸗ 
teſte jetzt noch vorhandene Privilegium hinſichts der Rechts verhältniſſe 
der Mennoniten datirt vom 27. Dezember 1642 und iſt vom König 58 
Polen Wladislaus IV. ertheilt; jpätere Privilegien von Johann Car 
ſimir (20. Nov. 1660), von Joh. Sobieski (2 Aug. 1694, ZU. Sepibr. 
1697, 16, Octbr. 1732, 15. Septbr. 1736 und 20. Dezbr. 1764) verſpre⸗ 
chen alle Duldung und Schutz gegen willkürliche Bedrückung, Freiheit 
der Religionsübung u. ſ. w. Erſt nach 1772, als nach der erſten Thei⸗ 
lung Polens der Hauptftubl der mennonitiſchen Bevölkerung zu Preu⸗ 
ßen gekommen war und das Dogma dieſer zahlreichen und bedeutenden 
Bevölkerung durch die Wehrloſigkeit in Conflict mit der damaligen preu 
ziſchen Kriegsverfaſſung trat, beſchaftigte ſich die preußiſche Geſetzge⸗ 
bung eingehender mit den mennonitiſchen Verhältniſſen. Damals bes 
trug die mennonitiſche Bevölkerung 13,945 Seelen mit 2177 Kulmiſchen 
Hufen Landbeſitz, fie zahlte 5000 Thlr. und genoß dagegen Freiheit von 
der Kantonpflicht. Das hierüber ſprechende Gnadenedict vom 29. März 
1780 wird durch ein ſpäteres vom 30. Juli 1789 weſentlich beſchränkt 
und noch weiter gehen dieſe Beſchränkungen in der Declaration vom 
17. Dezember 1801; ſie erleiden eine Milderung durch die Cabinets⸗ 
Ordres vom 24. Nov. 1803, 25. Febr. 1824, 13. Febr. 1825, 11. Jan. 
1827, 9. Juli 1840 und 9. Nov. 1843 und bis zum Erlaß des Geſetzes 
vom 9. April 18,8 hatten ſich die Verhältniſſe der Mennoniten wie 
folgt geſtaltet: Mennoniten, die ſich der Wehrpflicht nicht entzogen, 
waren beſondern Beſchränkungen nicht unterworfen, gegen Zahlung 
von 5600 Thlr. waren die übrigen Mennoniten vom Militärdienſt be⸗ 
freit, das in den Händen der militärfreien Mennoniten befindliche 
Grundeigenthum konnte nicht vermehrt werden, fie mußten die dingli⸗ 
chen Laſten des Kirchen- und Schulverbandes, die perſönlichen Abga⸗ 
ben, Stolgebühren nnd Kalenden gleich den zur Landeskirche gehörigen 
Kirchſpiel⸗Einſaſſen entrichten, dagegen wurden die Civilſtandsregiſter 
vom Pfarrer der Landeskirche geführt. 

Seit dem Geſetz vom 6. April 1848 und namentlich ſeit dem Er⸗ 
ſcheinen der Verfaſſungs⸗ Urkunde iſt die fortdauernde Giltigkeit dieſer 
Spezialgeſetze vielfach erheblich in Frage geſtellt worden, die Kammern 
haben ſich vielfach mit dieſem Gegenſtand beſchäftigt und im vorigen 
Jahre hat das Abgeordnetenhaus vie Vorlage eines Geſetzes, welches 
die Verhältniſſe der Mennoniten regeln ſollte, verlangt. — Im Jahre 
1852 betrug in der Provinz Preußen der Grundbeſitz der Mennoniten 
2070 Hufen kulmiſch, im Jahre 1858 2205 Hufen. Ein Geſetz iſt notb⸗ 
wendig, um die Conflikle zwiſchen den Juſtiz und Verwaltungsbehör⸗ 
den zu . die Bevorzugung hinſichtlich der Militärfreiheit aufs 
zuheben, den Widerſpruch zwiſchen den Spezial-Gefegen und den Art. 
12, 34 und 4 der Verfaſſungs-Urkunde zu löſen. Alle Nechtsverhältniſſe 
der Mennoniten find durch Art. 109 der Verfaſſungs⸗Urkunde aufgeho⸗ 
ben; das Princip der Toleranz kann nicht entgegengeſtellt werden, wenn 
es ſich um die allgemeine Wehrpflicht handelt, und die Ausnahme eine 
Ungerechtigkeit gegen die übrigen Unterthanen involvirt. Die Commiſ⸗ 
ſion tritt daber dem Princip des vom Antragſteller vorgelegten Geſetz⸗ 
entwurfs in feinen $$ 1 und 2 bei, dem Entwurf ſelbſt aber nicht, weil 
er weder vollſtändig noch erſchöpfend iſt, auf der einen Seite zu weit, auf 
der Pr nicht weit genug geht, und ihm die Uebergangsbeſtimmun⸗ 
gen fehlen. 8 . 

Nach den Auslaſſungen der Regierungs Commiſſarien wird die 
Nothwendigkeit eines ſolchen Geſetzes anerkannt, der Löſung der Frage 
ſtellen ſich aber große Schwierigkeiten bei den n e Geſichis⸗ 
punkten, denen Rechnung zu tragen ſei, entgegen, Man befürchte die 
Auswanderung der Mennoniten, darum müſſe ihnen die möglichſte To: 
leranz gewährt werden; es ſei aber bereits ein Entwurf ausgearbeitet, 
der nächſtens zur Berathung im Staats miniſterium gebracht werden 
foll, fo daß die Vorlage in der nächſten Seljton erfolgen dürſte die hle⸗ 
gierung habe gegen die Uederweiſung des Entwurfes nichts einzuwen⸗ 
den, fie halte ihn ebenfalls nicht für erſchöpfend. Der Antragſteller bes 
fürchtet die Auswanderungen nicht; was er mit ſeinem Entwurf anſtrebt, 
iſt in Holland, Frankreich, Nordamerika, in Bayern ſchon längſt in der 
Geſetzgebung erreicht; der Entwurf mag mangelhaft ſein, dann kann 
man ihn aber amendiren. Im Widerſpruch mit ihm beantragt die Com⸗ 
miſſion folgende Reſolution: „Den Geſetzentwurf der Regierung mit 
der wiederholten Aufforderung zu überweiſen, ein die Verhältniſſe der 
Mennoniten in Ausführung der Beſtimmungen der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
kunde mit ausdrücklicher Aufhebung der früheren Spezial⸗Geſetze re⸗ 
gelndes Geſetz baldmöglichſt der Landesvertretung vorzulegen.“ Zu⸗ 
gleich beantragt dieſelbe: eine Petition der mililärpflichtigen Beſitzer 
aus dem großen und kleinen Marienburger Werder vom 3. Jan. 1861 
durch obige Reſolution für erledigt zu erklären. g 

Scwedt, 23. Mai. (Oſtſ.⸗Z.) Einem hieſigen Comits iſt 
von der Staatsregierung die Conzeſſion zum Bau einer Eifen- 
bahn von hier über Berkholz nach Angermünde zum Anſchluß an 
die Berlin-Stettiner und die Vorpommerſchen Bahnen zuge ſagt. 

Halle, 22. Mai. Zur Vorverſammlung und Eröffnung des a 
ten „Vereinstags Deutſcher Vorſchuß⸗ und Kredit⸗Vereine“ zu, Haft 
hatten ſich geſtern 43 Vereine durch Abgeordnete und 16 andere nes 
lich vertreten laſſen. Die Geſchäftsordnung des zweiten in, 
wurde durch Herrn Schulz aus Deligich vorgelegt und zur E olg des 
nahme empfohlen, was auch geſchah. Es wurde ſodann zur Dab: De 
Vorſtandes geſchritten und zum Vorſitzenden Herr Schulze, sr sr 
lisſch, zu Stellvertretern Advocat Miller aus Dresden und Ma Nun 
A. Sörgel aus Eisleben gewählt. Da auch die Rohſtoff⸗ Bun © 45151 
Vereine Vertreter geſandt hatten, jo wurde noch Schnei 
Schulte aus Potsdam dem Vorſtande zugetheilt. f Berhand 

Hamburg, 23. Mai. Den wichtigſten Theil, 585 vie Ge. 
lungen in der geſtrigen Sitzung der Bürgerſchaft bild 5 Genoſ. 
rathung des folgenden Antrags von A. @odeffred ſich nit 
fen : „Die Bürgerſchaft beſchließt, den Senat zu e Swan 
andern deutſchen Regierungen Behufs e De 
von Dampfkanonenböten zum Schutze der ee N start 9 5 
lands zu verſtäudigen und beantragt, den Bau . der Flotile 
nonenböte als vorläufiges Contingent Hamburgs z > 
fofort in Angriff zu nehmen.“ a 

Zu dieſem Antrage hatte der Abg. . . Amen⸗ 
dement geſtellt: „Die Bürgerſchaft rs en 7 155 er⸗ 
ſuchen, ſich mit andern deutſchen Regierungen ehufs Herſtellung 


einer Flotille ven Dampftanonenböten zum Schutze der Nordſee⸗ 


Küſten Deutſchlands zu verſtändigen und dabei Hamburgs Ber 
reitwilligkeit zu erklären, zur ſchleunigſten Erreichung dieſes Zwek⸗ 
kes mit allen ſeinen Kräften beizutragen.“ Nachdem Hr. Goddeffroy 
feinen Antrag vertheidigt, eventuell dem Meiſter'ſchen Amende⸗ 
ment zuſtimmen zu wollen erklärt, Hr. Dr. Trittau, ſo wie die 
Abgeordneten Saſſe und Laeiz für das Meiſter'ſche Amendement 
geredet, zog Hr. Godeffroy ſeinen eigenen Antrag zu Gunſten 
dieſes Amendements zurück, welches dann mit einer von Dr. Trit⸗ 
tau vorgeſchlagenen Verbeſſerung (ſtatt: „einer Flotille von Ka⸗ 
nonenböten“ zu ſetzen „erforderliche Kriegsſchiffe“) definitiv ein. 
ſtimmig angenommen wurde. 

Stuttgart, 22. Mai. Geſtern Abends ſtarb der württem⸗ 
bergiſche Fir anz Minifter v. Knapp im 62. Lehener an ei⸗ 
nem un 

resden, 23. Mai. Das „Dresd. J.“ enthält 
folgende Mittheilung: „Die geſtrige Nummer (120) bn effet 
len!) „Leipziger Zeitung“ iſt polizeilich auf Anordnung des 
königlichen Miniſteriums des Innern mit Beſchlag belegt wor- 
den, indem Letzteres nach Einſicht der betreffenden Nummer ſofort 
entſprechende Verfügung an ſämmtliche Kreis-⸗Direktionen, bezie⸗ 
hentlich im telegraphiſchen Wege hat ergehen laſſen. Veranlaſſung 
zu dieſer Maßregel hat der an der Spitze des Blattes befindliche 
Leitartikel gegeben.“ (Die „Leipz. Ztg.“ brachte ſeit einigen Tagen 
Leitartikel über den Prinzen Napoleon und den Herzog von 
Aumale. Der letzte Artikel brachte Klatſchgeſchichten über den 
koiſerlichen Prinzen in Aus zügen aus der Schrift: „Monsieur 
Napoléon Bonaparte (Jerome). Fribourg, Marchand & Co. 1861.) 


5 55 Frankreicq. 

aris, 22. Mai. Wie die „Preſſe“ mitthei ä i 
Napoleon zum Großmeiſter des — era — 
und zwar mit zwei Dritteln der Stimmen. Doch wird von der 
andern Seite die Wahl wohl angefochten werden, da Prinz Murat 
die Verſammlung vorher aufgelöft und ſelbſt Polizeiſergeanten in 
den Saal commandirt hatte. Die Delegirten der Logen Frank⸗ 
reichs zogen ſich, der Gewalt weichend, in die Bureaux zurück und 
proteſtirten in einer Eingabe an den Miniſter des Innern gegen 
diefen Act der Gewalt. Nach andern Verſtonen wären die Polizei⸗ 
Sergeanten bloß requirirt worden, um die gewöhnlichen Brüder, 
die ſich in Maſſe an und in den Verſammlungsſaal gedrängt hat · 
ten, von den allein ſtimmberechtigten Delegirten auszuſcheiden. 
Man verſichert mit großer Beſtimmtheit und mit Angabe der nä⸗ 
heren Details, daß Prinz Murat feinen Vetter und Concurrenten 
um den Großmeiſterſtuhl gefordert habe. 

— Großes Aufſehen erregt heute hier eine Petersburger 
Depeſche mit der Meldung, daß die ruſſiſche Regierung gegen die 
Räumung Syriens proteftire. Man ſchließt daraus, daß Frank⸗ 
reich und Rußland ſich jest in der orientaliſchen Frage geeinigt 
haben. Beſondere Beachtung verdient deßhalb auch die Nachricht, 
daß die ruſſiſche Flotte, die ſich an die ſyriſche Küſte begeben fol, 
am 25. Kronſtadt verlaſſen wird. Die franzöſiſche Flotte wird 
noch Verſtärkungen erhalten, u. A. das Linienſchiff „Alexandre“, 
das ſich noch in Toulon befindet. Falls ernſte Ereigniſſe eintreten 
ſollten, wird die engliſche Flotte wohl einen ſchweren Stand ha⸗ 
ben. Einſtweilen haben die Commandanten der drei Flotten, wie 
die „Patrie“ verſichert, für den Fall, daß es in Syrien zu neuen 
Unruhen kommen ſollte, identiſche Inſtructionen. 

— Die Panzerfregatte „Solferino“ fol am nächſten 24. 
Juni, dem Jahrestage der Schlacht von Solſerino, vom Stapel 
gelaſſen werden. 

Jtalien. 


— Der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ wird geſchrie⸗ 
ben, es werde jetzt „mit einem ſolchen Eifer in Albano, der Re- 
ſidenz des Königs Franz, geworben, daß man nicht mehr an der 
Abſicht, den abgebrochenen Kampf von dort aus wieder aufzuneh- 
men, zweifeln könne.“ Dieſem Berichte zufolge bietet man in Al⸗ 
bano jetzt den ſich zu Dienſt Meldenden ein Handgeld von 6 Du⸗ 
caten; auch haben „die bouboniſchen Agenten auf neapolitaniſchem 
Gebiete, bei Sora und Iſola, ganz offen Werbe- Bureaux für 
die Armee in Albano errichtet; die vielen kleinen Banden, welche 
in letzter Zeit im Römiſchen organiſirt und dann zu Waſſer und 
zu Lande nach den neapolttaniſchen Provinzen geſchickt wurden, 
ſind nur als Vorläufer größerer Corps zu betrachten“. 


Rußland und polen. 


Warſchau, 21. Mai. (Schl. Z.) Unfere Polizeizeitung⸗ 
dementirt ſich — ſelbſt: der Sr She in ini 
nicht mit ee nach St. Petersburg, ſondern in das Gou⸗ 
vernement e rn abgereiſt, wo derſelbe Güter be— 
ſitzen . 9 bisheriger General- Kriegsgouverneur, Ge⸗ 
n eral- ei aniutin iſt nach Moskau abgereiſt, um ſeinen 
Sitz „oh 3 „einnehmen. Es folgt ibm von hier aus ein 
freunbl 5 en * bei Allen, die je mit ihm in Berührung 
es = Geſtern nie anders als günſtig von ihm ſprechen ge⸗ 
erhal ehe Pen ber Tag der Warſchauer Longchamps und 
lany. Sie iſt dien el Zeiten Ublichen Pfingftfahrt nach Bie⸗ 
tafte Wetter nich er gänzlich mißlungen, woran natürlich das 
Nachmittag ein allein Schuld war. Dagegen hatten ſich am 
N ge tauſend Perſonen auf dem katholiſchen Kirch— 
Grhelß wurde 85 um zu fingen und zu beten. Auf militäriſches 
Des Open den 25 Versammlung jedoch bald zerſtreut. Das Grab 
maſſenhaften Gi Februar iſt mit Tauſenden von Kränzen und 
ſucht En hriſtſchäfchen bedeckt und ſtets von Andächtigen be⸗ 
an lic anderes Grab iſt den an ihren Wunden verſtorbenen 
E 8 Opfern des 8. April angewieſen. Nur der neulich 
der Gruft unin, über den ich Ihnen ſchrieb, hat ſein Grab in 
täglichen ſeiner Familie gefunden. Er ſoll der Zehnte der „Nach- 
u Din gewefen fein. — Einen eigenthümlichen Eindruck macht 
bieſtger !theilung in deutſchen Blättern, wonach die Bewohner 
tale Stadt feit einiger Zeit ihren Sinn geändert hätten und 
u zu Concerten u. ſ. w. ſtrömten. Eine ſtärkere Ironie ift 

eicht denkbar. 


(Fortſetzung der Politik in der Beilage.) 


Danzig, 25. Mai. 


RR K 
[Gerichtsverhandlung am 25. Mai.] Im März d. J. ber 

llagte ſich der Arbeiter Auguſt Schirowski zu Glan beim — — 
chulzenamt, daß ihm aus ſeiner Kaule eine Quantität Kartoffeln ent⸗ 
bende ſei. Er lenkte den Verdacht auf ſeinen Hausgenoſſen, den Ar⸗ 
eiter Martin Bianga. Eine bei dieſem ſofort abgehaltene Haus⸗ 
dec ung führte denn auch zur Auffindung der geſtohlenen Kartoffeln in 
eſſen Kaule. Bianga räumte auch die Ausführung des Diebſtahls ein, 
ſah ſich aber durch das Verfahren des Damnificaten gegen ihn veran⸗ 
laßt, über die Herkunft und die früheren Schicksale jener Kartoffeln Er⸗ 
Öffnungen zu machen, die auch den Denuncianten auf die Anklagebank 
ührten. Er gab nämlich an, daß er in Gemeinſchaft mit dem Lettern 
und dem Arbeiter Jacob Schirowski kürzlich eine Expedition nach 


dem Materner Felde unternommen, und daß ſie dabei aus der Kaule 


des Arbeiters Meirunke 12 Scheffel Kartoffe ln geſtohlen hätten. Von 
diefen rührten die gegenwärtig dem Auguſt Schirowski entwendeten 
ber, und dieſer könne ſich daher nicht beklagen, daß er fie auf dieſelbe 
Weiſe, wie er ſie erworben, auch wieder verloren habe. Die drei Ange⸗ 
klagten geſtanden den gegen Meirunke verübten Diebſtabl ein und der 
Gerichtshof verurtheilte Jeden derſelben zu 4 Wochen Gefängniß Wer 
en des von einem Spißbuben gegen den andern an dem gemein⸗ 
ſchaſtlich geſtohlenen Gut unternommenen Diebſtahls war eine Anklage 
nicht erhoben. - er 

* Berichtigung.] In der geſtrigen Notiz über den Unglücksfall 
auf dem Prahm an der Mottlauerwache, bitten wir, ſtatt Holzcapitän 
Schneider zu leſen Holzcapitän Fleiſcher. a 

Elbing, 25. Mat. (N. C. A.) Am vergangenen Mittwoch war 
eine Commifſton Königsberger Turner hier anweſend, um bei der Ent⸗ 
ſcheidung über den 8 Platz zu dem großen Schauturnen mit⸗ 
zuwirken und auch die Ordnung der anderen Feſtlichkeiten im Verein 
mit dem hieſigen Comite feſtzuſtellen. Das Turnen wird in dem Walde 
Bei dem Gaſthauſe in Vogelſang ftattfinden. Außerdem iſt beſchloſ⸗ 
en, daß Sonnabend den 13, Juli Nachmittags die fremden Turner em: 
pfangen werden ſollen, worauf im Locale der Reſſource Humanitas 
eine Beſprechung über kurneriſche Angelegenheiten ſtattfindet, an die 
ſich ein allgemeines geſelliges Zuſammenſein während des ganzen 
Abends ſchließt. Sonntag früh 6 Uhr erfolgt der Feſtzug nach Vogel: 
ſang, bis 10 Uhr Promenaden durch den Wald und die Anlagen, dar⸗ 
auf Freiturnen und um 12 Uhr einfaches gemeinſames Mittageſſen. 

ach einer Ruhe von einigen Stunden beginnt um 4 Uhr der eigent⸗ 
liche Feſtkampf, das große Preisturnen, und währt einige Stunden. 
Nach ſeiner Beendigung freie geſellige Unterhaltung in Vogelſang oder 
in den Reſſourcengärten der Stadt. Für Montag früh iſt eine 
Turnfahrt nach Cadienen verabredet, die den ganzen dritten Feſttag in 

nſpruch nimmt. Man hofft auf eine ſehr ſtarke Betbeiligung an die⸗ 
ſem Feſte. Wenn auch die uns heute mitgetheilten Zahlen, nach welchen 
aus Königsberg 150, aus Danzig 70 und aus Bromberg 50 Turner ein⸗ 
treffen ſollen, noch nicht als feſtſtehend anzunehmen ſind, ſo läßt ſich 
doch erwarten, daß die gute Sache und der rege Eifer unſerer gaſtlichen 
Stadt dafür das Intereſſe allſeitig heben werden. 

* Den Kreisſtänden des Strasburger Kreiſes iſt auf ihren Antrag 
unterm 15. April c. das Privilegium wegen Ausfertigung einer zwei⸗ 
ten Serie auf den Inhaber lautender Kreis⸗Obligationen des Stras⸗ 
Burger Kreiſes, Regierungs⸗Bezirk Marienwerder, im Betrage von 
20,000 Thalern ertheilt worden. 

Königsberg, 24. Mai. Von den gegenwärtig im Bes 
triebe befindlichen 542 Telegraphen- Stationen des deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Telegraphen Vereins ſind 99 im preußiſchen Staate 
belegen und gehören von ihnen 10 der Provinz Preußen an. 
Sie befinden ſich in den Orten Danzig, Elbing, Marienwerder, 
Graudenz, Thorn, Königsberg, Pillau, Memel, Gumbinnen und 
Tilſit. Depeſchen können indeſſen außer von dieſen Orten noch 
von den 33 Eiſenabahn⸗Stationen in der hieſigen Provinz beför— 
dert werden und zwar ebenſowohl nach anderen Eiſenbahn⸗Sta⸗ 
tionen innerhalb des preußiſchen Gebietes, als nach Stationen 
des Telegraphen⸗Vereins ſelbſt. Die ſämmtliche Anlegung 
neuer Telegraphenlinien und die Einrichtung neuer Staats⸗Tele⸗ 
graphenſtationen ſchreitet bekanntlich in Preußen nur langſam fort, 
da die Koſten der Anlage wie des Betriebes ſehr bedeutende ſind 
und überdies bisher noch beſondere Beamte bei dieſem Verkehrs- 
zweige angeſtellt wurden. — Seitdem ſich aber heraus zeſtellt hat, 
daß die Vereinigung des Telegraphenbetriebes mit dem Poſtdienſt⸗ 
betriebe nicht unmöglich iſt, ſondern ſich auch bewährt, (in der 
Provinz Preußen bereits der Fall in den Orten Graudenz, 
Elbing, Pillau), was deutlich auch aus einer Verfügung des 
Herrn Handels miniſters hervorgeht, welche verordnet, daß jüngere 
Poſtbeamte das Telegraphenweſen erlernen ſollen, ſo iſt, vom 
finanziellen Standpunkte aus betrachtet, bereits viel durch dieſe 

ereinigung gewonnen und können wir im Intereſſe des Ver⸗ 
kehrs nur wünſchen, daß dieſer Gewinnſt ein ſo bedeutender ſei, 


‚um die Errichtung des Telegraphen⸗Netzes, fo wie die Vermeh⸗ 


tu der Telegraphen⸗Stationen in baldige Ausſicht nehmen zu 
önnen. 
Königsberg, 24. Mai. Nach dem Jahresbericht 
„über den Handel, die Industrie und Schifffahrt Königsbergs pro 
1860“ wird die Möglichkeit ausgeſprochen, die Mittel zu der 
nothwendigen Königsberg- Pillauer Eiſenbahn endlich herbei zu 
ſchaffen. Die Dampfbagger „Adler“ und „Königsberg“ haben 
eine Länge von 854 Ruthen bis zu einer Tiefe von 16 Fuß und 
einer Breite von 22 Ruthen ausgehoben, ſo daß bis jetzt 1980 
Ruthen im friſchen Haff gebaggert ſind. Der dritte Bagger iſt 
vor Kurzem in Thätigkeit geſetzt. In Pillau iſt die Abpflaſterung 
der Norder⸗Moole um 10 Ruthen, die der Süder⸗Moole eben⸗ 
falls um 10 Ruthen vorgeſchritten. Die Lootſengeräthſchaften 
ſind um ein neues Rettungsboot vermehrt. Die Schließung des 
Binnenhafens hat der Eiſen bahn wegen ausgeſetzt werden müſſen, 
ein Dampfbagger für die Binnengewäſſer nach Rußland bin ſoll 
angeſchafft werden. Bei etwaiger Verlängerung der Zollvereing- 
Verträge, die 1864/65 ihr Ende erreichen, ſoll petitionirt wer⸗ 
den, auf den Seeverkehr mehr Rückſicht zu nehmen, bei der zu 
verhoffenden Aufhebung der Durchgangs zölle wird gewünſcht, daß 
auch bald die Aufhebung der Eingangs zölle auf Cerealien, der Aus⸗ 
gangszölle auf Wolle, Lumpen, Knochen folgen möge. Alle Bit- 
ten, die Zölle auf Eiſen herab zu ſetzen, ſind fruchtlos geblieben. 
An Roh“, Brucheiſen find eingeführt 101.798 Ctr., an geſchmie⸗ 
detem, gewalztem, faconnirtem Eiſen 76,692 Ctr., nach Rußland 
wurden abgeladen 104.620 Ctr. Eiſen, 280,213 Ctr. Eifen- 
bahnſchienen. Von Salz find eingegangen 6936 Yaft, nach Polen 
derſendet 1436 Laſt. Steinfoblen find eingeführt 664,233 Ctr., 
Guano 13,142 Ctr. An Leinwand find feewärts 972 Ctr. erpor- 
tirt. An Zucker ſind hier 120,000 Ctr. raffinirt. Die Stearin- 
Licht-, fo wie Seifen» und Lictfabrikzte fanden guten Abſatz. 
Die Tabaksfabriken haben ſich in ihrem Geſchäftsbetriebe erhal- 
18 Bier. und Porterbrauereien dehnen ſich immer mehr aus. — 
Die bedeutenden Koſten, welche das Königsberger Muſikfeſt ver— 
urſacht, werden durch die Einnahme ſchwerlich gedeckt werden. 
Dem erſten Kirchenkonzert wohnten kaum 400 Perſonen bei. — 
Beſſere Geſchäfte macht das Theater beim Gaſiſpiele der drama— 
tiſchen Sängerin Maſius. Braunhofer, noch viel beſſere wird 
die Hinn ͤ'ſche Kunſtreitergeſellſchaft machen, die Freitag von 
Bromberg ankam und Sonnabend in dem Zelt⸗Circus auf dem 
Jahrmarkisplatze ihre erſte Vorſtellung giebt. — Zu dem Montag 
eginnenden Pferde⸗ und Viehmarkt ſind eine Menge fremder 
aufer und über 400 Racepferde bereits eingetroffen. Leider fällt 
ein heftiger Regen, der dem Verkehr hinderlich werden dürfte. — 
er Geheime Oberbaurath Stül er iſt Mittwoch von Berlin in 
önigsberg eingetroffen, um die Luxusbauten zu den bevorſtehen⸗ 
den Feſtlichkeiten im königlichen Schloſſe zu inſpieiren. 

A- Aus Littauen, 23. Mai. Die Wiederherſtellung des Erd- 
rutſches am Schützendamme bei Inſterburg, welcher, eben ſo wie 
im verfloſſenen Jahre, an derſelben Stelle kurz vor einem Feier⸗ 
tage vorfiel, iſt größtentheils von Sträflingen der Strafanſtalt 
zu Inſterburg bewirkt. Fünfzig derſelben hatten ſich mit Geneh⸗ 


migung der Regierung zu Gumbinnen zu dieſer Arbeit während 
des Himmelfahrtstages gemeldet und wurde für fie in einem 
Schuppen des Bahnhofes Vormittags in Gegenwart des Anſtalts. 
Directors beſonderer Gottesdienſt gehalten. — Seit dem Tage 
vor Pfingſten wieder kalte Witterung und Regen. Da unſer 
reiche Schatz von Sprichwörtern, namentlich in Bezug auf Lands 
wirthſchaft, uns kaum in einem Falle im Stich läßt, ſo tröſten 
wir uns zur Zeit mit: Mai kalt und naß, füllt dem Bauern 
Scheune und Faß! 


Mannigfaltiges. 


— Laut Berichten aus Lilienfeld iſt die Mariazeller Straße 
ſtellenweiſe mit 3 Fuß tiefem Schnee bedeckt, fo daß die Fuhr- 
werke nicht ſelten ausgeſchaufelt werden müſſen. Wie ferner ger 
meldet wird, ſind die an jener Straße gelegenen Ortſchaften ſtark 
mit kranken Wallfahrern, namenlich Slowaken, belegt. Dieſe 
treten nämlich alljährlich um dieſe Zeit ſchaarenweiſe die Proceſ— 
ſion nach Mariazell an, unterziehen ſich den größten Entbehrun— 
gen, ſchlafen in Scheunen oder höͤchſtens in Ställen, häufig auch 
unter freiem Himmel. 


Handels — Jeitung. 
Börren-Depefchen der Danziger Beitung. 


Berlin, den 25. Mai 1861, Aufgegeben 2 Uhr 45 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 20 Minuten. 
Letzt. Crs. 5 Letzt. Crs. 
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Roggen feſter, reuß. Rentenbr. 9 

loco 46¾ 4612 133% Wſtpr. Pfobr. 4½ 81½ 

Mai. 46% | 46 Oſtpr. Pfandbriefe 85¼ 85¼ 

Herbſt. .... 48½ % 14% Bol. Pfandbr. — 91½ 
Spiritus, loco. . 19 18 1 al Franzoſen . . 134 134 ¼ 
Rüböl Herbſt. . 12½ 12 Nationale. 57½ 57¼ 
Staatsſchuldſcheine 68, | 98,/4 Poln. Banknoten /. | 87%, 
27 Hör. Anleihe 102%. 1 50% etersburg. Wechſ. 95% | — 
5% 59r. Pr. Anl. 107 106 ¼.J Wechselt. London 6. 20½ — 


— — 


Hamburg, 24. Mai. Getreidemarkt. Weizen loco ftille, 
nur leichte Sorten etwas gefragt. Roggen loco flau, ab Königsberg 
ſtille, ab Petersburg Juli 6 käuflich Del Mai 24%, Oktober 25%, 
Kaffee 1500 Sad Rio en 

Amſterdam, 21. Mal. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Wei: 
en ſtille. Roggen unverändert, Termine feſt. Raps Oktober 723. 
üböl Herbſt 405. 

London, 24. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
beſchränkt, Preiſe nominell. Gerſte unverändert, Hafer ſehr flau, 6 
Pence e e e 

London, 24. Mai. er 603. Con ſols 91%. 1% Spanier 
2 Meritanet 221. Sardinier eb. Ruſſen 102. 4 X 

N hamburg 3 Monat. , , 137% 9 fh. 
ien . 14 J K. 

Der Dampfer „Adriatic“ iſt aus Newyork eingetroffen. 

en e gen neck mul le 8 7 f. Wochen 
ndert. ar, 74. fi 
umſag 60,520 Ballen. pland 73%, Orleans 74. Wochen 

Paris, 24. Mai. Schluß⸗Courſe: 3 Rente 69,40. 43 
—— AIR, IE 1 2, Spanier 8 Deftert, St. 45 
enbahn⸗Aktien 510, Oeſterr. Er ei) 
lien 708, Comb. Gifenbahnsällt. . A 


Producten⸗Märkte. 


Danzig, 25. Mai. 


m den Une Das Geihäft der vergangenen Woche war 

von mäßigem Umfange iu Weizen, bie Kaufluſt iſt keine ala de 

das Angebot dagegen reichlich, und ein Preisdruck war daher bei der 
flauen Haltung unſerer Abzugsmärkte unvermeidlich. Es ſind etwa 

1300 Laſten gehandelt worden, und die dafür bezablten Preiſe ſind für 

gute Qualität mit Z 20 niedriger gegen die Notirungen vor 14 Tagen 

anzunehmen, für abfallende Sorten, die augenblicklich äußerſt wenig ge⸗ 
fragt ſind, würde ſich bei forcirten Umſätzen dieſe Differenz als noch zu 
ering erweiſen. — Das Wetter begann mit Kälte und Schnee, und 

ſcgeint ſich erſt jetzt etwas milder zu geſtalten. Es iſt gezahlt für 130/18 

fein hochbunt 2 640, 131/2 6 fein bellbunt 2 630 132 8 fein bunt 

JE 1 1 hellbunt „2. 585, 128 à bunt 2 560, 1278 2. 540, 

125/68 . 5 

Rongen war ſehr begehrt und etwas theurer, ſchließt indeſſen 

ſtill. Die Effeckiv⸗Umſätze betrugen ca, 300 Laſten und galt 1208 2 

327, 1238 , 336, 125/68 345. Alles * 1250, Auf N00 

Mai⸗Juni und Juni⸗Juli find 200 Laſten verſchloſſen und mit ZZ 38 

für a boll. oder auch Zr 81 Zoll⸗Pfund, mit A 345 Yer 1258 
ezahlt. 

Gerſte matter, Heine 1048 240, große 1128 276, 1088 

, 270, 1054 , 252 notirt. ! 

8 Kal wenig Gejchäft, gute Kochwaare 2 335325, Mittel: 
orten . ‚315, 

Lol! feft, guter Ya 50 Zoll⸗ B 73: 186, 
piritus weichend, anfangs 20%, zuletzt 20 3% bezahlt. 
Danzig, den 25. Mai. Babnpreiſe. 

Weizen heller, fein⸗ u. bochbunter, möglichſt geſund 124/25 126/27 
—128/29—130/%32 8 nach Qualität von c —94 97 
100/110 8%, ord. bunt, dunkel- u. bellbunt, krank 14,20—12½2 — 
123/24 8 nach Qualität von 075 80¼81—823,85 I 

Roggen ganz ſchwerer u. leichter nach Qualität von 58/57—524/50 

Yr 12% mit! % 5 Differenz. 

Erbſen von 473/00. —54/55 , Koch- 55 57/58 Se 

Gerſte kleine 799 02/3—104,7 von 34 36—38/39—40/41—44 
S, große 102/105—110/112 von 40%2—46/47 % 


—— e 5 nach Qualität. 
piritus heute ohne Zufuhr. 
Getreide-Borſe. 25 trübe kalte Luft. Wind W. 
Maäßige Kauflaſt, vorzugsweise jedoch in beſſerer Qualität, be: 
wirkte an unferm heutigen Markte einen Umſatz von 210 Laſten Weizen 
zu unveränderten Preiſen. Es iſt bezahlt für 127/87 hellbunt I 560, 
130/18 bunt doch mit Geruch 5, 132/37 fein bunt ZZ 625, 
133/4R glafig /Z 665 und außerdem follen 75 Laſten 131/2, 132, 1336 
fein Bug hoch bunt E 680 bedungen haben. 
Jagen 119/208 effect. 25, 120/1, 1228 ½ 330, 1238 2. 
339, 127% 2.348, Alles vr 1258. 
Auf Lieferung iſt ein Geſchäft nicht zu Stande gekommen; für 
Pass effect. wurde 2.330. Yr Juni⸗Juli geboten, aber nicht ges 
ommen. 
Weiße Erbſen 2. 330, 345. 
afer . 168 . 494, 
08% große Gerſte ＋ 276, 1058 desgl. ZZ. 246. 
Spiritus heute ohne Zufuhr; in dieſer Woche 330 Ohm an⸗ 
gekommen. 
Elbing, 24. Mai (Orig. Bericht.) Witterung: Seit heute 
milde mit ſchönem warmem Regen. Wind: SW. ’ 
Die Zufuhren von Getreide ſind mäßig, die Preiſe für Weizen, 
Gerſte und weiße Erbſen ſind etwas Suites, die der übrigen Ge⸗ 
treidegattungen unverändert geblieben. Spiritus bei ſchwacher Zufuhr 


mehr begehrt und höher bezahlt. 


Bezahlt iſt für: Weizen hochbunt 117—1229 70/72 80 82 
Se, Lz ,a 81/3 105/106 pr, bunt 118258 70/2 4 86 %, 
roth 124—308 83/85 96/97 5 abfallend 110—1178 44/45 67769 
Ar. — Roggen 114/120 43/44—50 , 121-258 51-55. Gr 
— Gerite, große 103— 1108 40/41—46/47 Gr, do. kleine Malz: 
99 — 108..37/38—41/42 Apr, do. 5 87—97 8 31—34 
Ihr . Fate 55— 788 1731 % — Erbſen weiße Koch⸗ 53 — 
151 ‚ Sutter: 47 52 Apr, graue 50—70 PA grüne 70-76 Gr — 
Bo nen 60 -66 % — Wicken 30—42 Hr 
ser i 193 & für Partien, 193 &, für kleine Poſt 7 8000 

ralles. 


% 
ſehr 
flau, hochbunter 123—29 92100 Ar, bunter 120—26% 80-93 


59 9%, weiße Futter- 46—52 1105 — Bohnen 50—56 —67 9% bez. — 


* Gd., do. Jun d 


Br., 
und Gd., 11% Br., Juni⸗Juli 120 & Br., 15 . Gb., Septem⸗ 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 24. Mai. Wind: SW. 
Angekommen: 


J. D. Mohr, Afrika, Antwerpen, Schienen, 
8 Geſegelt: 
W. James, elen, Grimsby, Holz 
C. N. Romin, elene Chriſtine, Wisby, Ballaſt. 
Den 25. Mai. Wind: NW. 
Angekommen: . 

A. Klamp, Anna, Stettin, Güter. 
K. Pederſen, Enigheden, Elſeneur, Ballaſt. 
M. Chriſtenſen, Ernit, _ Marſtall, = 

L. M. „e Anna Kirſtine, Svendborg, — 
N. G. Orth, einhold, Copenhagen, — 
Rasmuſſen, Catharina, Svendborg, — 
N. C. Ben 4 Söſtre, — — 

F. 4 ofte, ecilie, orſens, — 
.A. Slave, Spantje Johanna, Randers, — 
9 9 Clemenſen, 6 Södskende, Svendborg, — 
un Te Chriſtine Quiſt, Newell 4 — 
. F. Kraeft, pollo, ewcaſtle, oblen. 
Y 8. Evert, Mercur, Sunderland, en 
Gefegelt: 
. C. Anderſen, Pauline, Leith, Getreide. 
5 gonfen, ugo, London, — 
. Gunwaldſen, Aae Königsberg, Ballaſt. 
ntommenv: 


1 dän. Galeas. 


Thorn, den 24. Mai. Waſſerſtand 3“ 3%, 


iaskowski, Fr. Böb u Cc, Danzig, . ſchau, Heri 

. Piaskowski, Fr. m u. Co., Danzig, Warſchau, Heringe. 

a aller. C. Viebig B. Töplitz, a RE Kohlen. 
„Steller, = = — ee 

ro mab: aſt. Schr. 

Schmidt, M. L. Meiſler, Plock, Danzig, Goldſchm. S., 935 2 Wz. 
. W. Raſt, S. Neumark, Plock, Danzig, L. M. Köhne, 25 — do. 
Thormann, L. Lewita, — — C. G. Steffens, 33 — Rg. 

J. Reinſchberger, Jackowski pp., Plock, Danzig, A. 

Makowski, 33 — do. 
A. Nelius, Gebr. Wolff, Plock, Danzig, Goldſchm. S., 62 — . 


vor, Kreuz, A. Jonas, Granno, Berlin u. Danzig, 493 Stck. 
ii ich { ol 13515 Stck. w. Holz. 


M. Blatt, H. Pinelis, Ulanow, Danzig, 2774 Stck. w. Holz. 

aa Schiffmann, Zinnamon, Nur, Danzig, 2670 Stck w. Holz. 
Humbold, A. Jonas, Kamica, 1036 Std. w. Holz, 

Summa 115 Laſt Weizen, 66 Laſt Roggen. 


Fonds börse. 
Berlin, den 24. Mai. 


B 4. B. 8 
Berlin-Anh. E. A. 125 124 Staatsanl. 56 10257 1025 
Berlin-Hamburg 116% 1152 do. 53 97% | 97% 
Berlin-Potsd.-Magd. | 139% 1385 Staatsschuldscheine 8, | — 
Berlın-Stett. Pr.-O. | — 101% Stsats-Pr.-Anl. 1855. 1213 — 
do. II. Ser.] 91% | 90% |; Ostpreuss. Pfandbr. 853 | 85 
do. III. Ser.. — | 90% Pommersche 33% do. 88% 
Oberschl.Litt. A. u. C. 122 | — Posensche do. 44 | — 10. 
do. Litt. B. 110 109 do. do. neue | 92 914 
Oesterr.-Frz.-Stb. — 1344 Westpr. do. 337 944 47 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] 88% | 873 do. 4% 95% | 94% 
do. 6. Anl.] 100% |-99% }ı Pomm. Rentenbr. — 1874 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.] 81% 808 Posensche do, 94% | 94% 
Cert. Litt. A. 300 fl.] 94 | 93 Preuss. do. — 11,97% 
do. Litt. B. 2004.| — | 93 | Pr. Bank-Anth.-S. [124% 1234 
Pfdbr. i. S.-R. — | 845 || Danziger Privatbank | 905 | — 
Part.-Obl. 500 A. — | 91% \' Königsberger do. — BEL 
Freiw. Anleihe 102% 101% || Posener do, 834 18% 
5% Staatsanl. v.59. | — 106; Disc.-Comm. Anth. | 85% | — 
St.-Anl, 50/2/4/5/7/91 1025 11025 || Ausl. Goldm. 2 5 — 109% 
Wechsel-Cours. 

Amsterdam kurz 1424 1417 Paris 2 Mon. 795 793 
do. do. 2 Mon. 141% 1413 Wien öst. Währ. 8 T.] 714 | — 
Hamburg kurz 1505 150 Petersburg 3 W. 953 957 
do. do. 2 Mon. 150 1495 || Warschau 90 SR. 8 T.] 863 865 
London 3 Mon. 6. 2076. 20 Bremen 100 G. S T. 1090 109 


Verantwortlicher Redacteur Heinrich Rickert in Danzig. 


Freireligiöſe Gemeinde. 

Sonntag, den 26. Mai cr., religiöſe Erbauung 
im Saale des Gewerbehauſes, Vormittags 10 Uhr. 
Predigt Herr — Baltzer aus Nordhauſen. —, 
Montag, Abends 6 Uhr, Gemeindeverſammlung. 

Bekanntmachung. 

Der Konkurs über den Nachlaß des Kaufmanns 
Johann Schönnagel von hier, it beendigt. 

Danzig, den 21. Mai 1861. 5 

Rönigl. Stadt- und Areis=gericht. 


1. Abtheilung. 


Zu dem am 29. dieſes Monats in Tiegenhof 
attfindenden Markte werden Perſonen und Güter 
urch die Dampfſchiffe > 

Julius Born und Linau 


nach Platenhof e billig und prompt 
befördert. — Näbere Auskunft ertheilen 


Ballerſtädt & Co., 


[4608] Comtoir: Burgſtraße 6. 


e 
Eulers Leihbibliothek 
Langgaſſe 40, 
dem Rathhauſe gegenüber, ſtets mit den neueſten 
Erſcheinungen der Literatur ſortirt, empfiehlt ſich 
zum geneigten Abonnement. [4028] 
Mein engros-Lager von ächtem Patent⸗Port⸗ 
land⸗Cement von Robins u. Co. in London, engl. 


Chamottſteinen in verschied. Marken, Chamott- 
Thon, verſchiedenen Sorten von feuerfeſtem Thon, na⸗ 


türlichem Asphalt, Seiſſel, Goudron de Bastonnes, 
engl. Steinkohlen-Theer u. Pech, gemahlenem 
Traß. engl. pat. Asphalt⸗Dachfilz, asphalt. Dach⸗ 
pappe, engl. Dachſchiefer und Schieferplatten, 
Dachglas, Glas-Dachpfannen, engl. glaſirten 


honröhren, die ſich in hieſiger Gegend ſeit 
mehreren Jahren zu Waſſerleitungen, Sielen, Kloak⸗ 
abführungen u. dgl. praktiſch bewährt haben, 


jhmiebeeif. Gag u. Waſſerleitungs-Röh⸗ 
ren, gepreßten Blei⸗Röhr N, gelbem u. brau⸗ 
=> gun, Steinkohlen, Fenſterglas x ic. 


empfehle billigſt | 
E. A. Lindenberg, 
[4127] Comtoir: Jopengaſſe 66, 
Die Niederlage der 14261) 


Contobücher-Fabrik 
von Carl Kühn & Söhne in Berlin bei 
Gebrüder Vonbergen, 


Lauggaſſe No. 43, £ 
empfiehlt ihr Rech Lager zu Fabrikpreiſen. 


Feuerſichere Dachpappen 


in vorzuglicher Qualität, in allen Längen wie * 
Tafeln und verſchiedenen Stärken empfiehlt zu ſoli⸗ 
den Preiſen die Fabrik von 


Schottler & Co., 


in Cappin hei Danzig, 
welche auch das Eindecken der Dächer übernimmt. 
Beſtellungen jeder Art werden angenommen durch 
die Haupt⸗Niederlage in Danzig bei Herrn 
Herrmann Pape, Dultermarkt 40. 


rich gebrannter Al 


ist stets zu haben Langgarten 107 und 
in der Kalkbrennerei bei Legan. 
4671 J. G. Domansky Wwe. 


„Der erwartete = 
ächte Patent⸗Portland⸗Cement 
von Robins & Co. in Lon don iſt eingetroffen. 
E. A. Lindenberg, 
14648] Comtoir: Jopengaſſe 66. 


Besten raff. Steinkohlen-Theer. 


aus der Engl. C(ompaguie billigst bei 


Christ. Friedr. Keck, 
14597 Metzergasse 13, 
Niederlage von ächt chineſiſchen 
Thee iu beſter Qualität bei 
Hugo Scheller, 


Hundegaſſe 29. 


Leinkuchen ſind zu haben 
Schmidt & Harms, Langenmarkt No. 33. 


Unſer Lager von 


‚hiigen Portland-Cement, 

engl Steinkohlen-Theer, 
van. Theer, Asphalt, 
Chamottsteine u. Thon « 


offeriren zu billigſten Preiſen. 
Gebrüder Engel, 
[4681] Hundegaſſe 61, 


— — —!.h. — 
1 Pommerſchen Räucherlachs 
delikat Tenn ga ann circa 30 
Portionen, empfiehlt mit 23 al ae 


Friſche feinſte Tiſch⸗ und Kochbutter 
RAM 


„ 


zu Leitungen ätzender Flüffigkeiten, 


Zimmer. 


Bedienung dem 
Leitung meines 


23,000 
22 Sr. unter Zuſich 


— 


Die Hagelſchäden⸗Verſichcrungs⸗Geſelſchaft zu Erfurt, 


durch Allerhöchſte CabinetsOrdre d. d. Berlin, den 24. Februar 1845, 


fährt auch in dieſem Jahre fort, auf Grund des Statuts, welches den Mitg 
9 zu angemeſſen billigen Prämienſätzen Verſicherungen abzuſch 
erabreichung von Rechnungs⸗Abſchlüſſen pro 18 


Entſchädigun 
Zur 


ließen. 


liedern unbedingt vollſtändige 


60, von Statuten und Antragsformularen, 


ſowie zur Entgegennahme und Anfertigung von Vercherungs⸗Anträgen find ſtets gerne bereit die 


Agenten Herren: 2 5 

Chr. Simdars, Hofbeſitzer in Grebinerfelde, 

Julius Frieſe, do. in Reichenberg, 

Ad. Krauſe, Krim.⸗Protokollführer in Neuſtadt, 

Alex. Soder, Hotelier in Pr. Stargardt, 

Thiel, Steuer⸗Erheber in Dirſchau, 

Jul. Schwager, Kaufmann in Marienburg, 

Albert Reimer, do. in Elbing, 

J. T. Korzeniewski, Kaufmann in Stuhm. 

A. Kocinski, Hotelier in Chriſtburg, 

Roben Maurermeiſter in Noſenbeſg⸗ 
obert Radzick, Kaufmann in Dt. Eylau, 

Fr. Zart, Steuer⸗Erheber in Biſchofswerder, 


Otto Roesky, Poſthalter u. Bürgermeiſter a. D. 


in Lautenburg, 


Rudolf Aſch, Kaufmann in Thorn, 
Üud. Hirſchberger, Kaufmann in Culm, 
4. Donath, Kaufmann in Brieſen, 


Matthies, Kreis⸗Gerichts⸗Sekretair in Schwetz, 


Carl Jul. Srunk, Kaufmann in Neuenburg, 


G. A. Scheerbarth, 


do. in Conitz, 


W. Eilers, Kaufmann in Czersk, 


. | Saml. Slum in Tu 
Hugo Arau, Maurermeiſter in Schlochau, 


do. in Tuchel, 


Geil, Actuar in Berent, 


A. v. Decker, Kr.-⸗Komm ⸗Kaſſen Rend. in Straßburg, | ; 
ſowie der zur ſofortigen Ausſtellung der Policen ermächtigte General-Agen 
Hermann Pape, 


Danzig, Buttermarkt Wo, 40. 


Die Dresdner Feuerverſicherungs-Geſellſchaft, 


Grundeapital: Drei Millionen Thaler, 


fo weit es 15 geſtattet it, zu billigen und feſten Prämien. 


Jede gewün 


7 2 . 1 2 2 F 3 t 

neten, zur ſofortigen Ausfertigung der Policen ermächtigten General-Agenten ſtets gern ertheilt. 
N 8 0 Bey rau u. Mandelkau in Danzig. ; 

G. Zimmermann 


N. E. Mi 


eske 


Ad. Moldenhauer 


* 


4503 


B. Flachmann 


„ Schlochau. 
Ferdinand Prowe. 


4 


| übernimmt Verſicherungen gegen Feuerſchaden auf Mobilien, Fabrikanlagen, Waarenläger, 
Feldfrüchte, Vieh, uberhaupt auf alle beweglichen Gegenſtände, auch auf Immobilien, 


chte Auskunft wird durch die nachſtehenden Herren Agenten, wie durch den unterzeich⸗ 


Die Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Breslau. 


verſichert Gebäude, Mobilien, Waaren, Inventar, Crescenz ze. N 
ſchuß⸗Verbindlichkeit und gewährt den Hypothekengläubigern bei vorherig 
Schnelle und humane Entſchädigungsleiſtungen haben derſelben eine 


ur billigſten Prämie ohne jede Nach⸗ 
Diberiger Anmeldung ſichern Song. 
n ausgebreiteten Ruf erworben 


und erlaube ich mir deßbalb dieſe Geſellſchaft angelegentlichſt zur Verſicherungsnahme zu empfehlen. 
Proſpecte und Antragformulare können jederzeit gratis entgegen genommen werden von den 


A. Moerler, Apotheker in Marienburg, 
J. 4. mikeſch, Nee in Marienwerder, 
O. 


Agenten 


an 2 
Joh. Friedr. Mix, Stadtrath, Hundegaſſe No. 60 


D. Oſtermann, Kaufmann, Gerbergaſſe No. 7, 
Jul. Frieſe, Hofbeſitzer in Reichenberg, 

F. Zart, Steuer- Erheber in Biſchofswerder, 
J. Donath, Kaufmann in Briefen. 


A. Morgenſtern, Kreis⸗Gerichts⸗Sek. in Berent, 


A. Koeinski, Hotelier in Auen; 
E. Kurkowsli, Kaufmann in Culm, 
Thiele, Steuer⸗Erheber in Dirſchau, 
Robert Kadzic, Kaufmann in Dt. Eylau, 
Albert Reimer, do. in Elbing, 
J. L. Rieſe, do. in Graudenz, 
Franz Nötzel, do. in Kowalewo, 
Otto Roesky, Poſthalter u. 

g Lautenburg, 
Herm. Saſſe, Kaufmann in Löbau 


Bürgermeiſter a. D. in 


Ai. 


KR. Backer, g 
Ba Lehrer in Neumark, 

„ Arauſe, Krim.⸗Protokollführer in Neuſtadt, 
Carl Jul. Orunk, Kaufmann in Neuenburg, 
Wilh. Penner, Kaufmann in Rieſenburg, 
Pritzel, Maurermeiſter in Roſenberg, 
Hennig, Büreau-Afiitent in Schöneck, 
Matthies, Kreis⸗Gerichts⸗Serretair in Schwetz 

v. Decker, Kr.⸗Komm.⸗Kaſſen⸗Rend. in Straß 
J. T. Korzeniewski, Kaufmann in Stuhm, 
3 8850 Kaufmann in Thorn, 


in Mewe, 


in Tiegenhof, 


obbe, do. 
in Tolkemit, 


Kolberg, do. 


ſowie von dem zur ſofortigen Ausſtellung der Policen ermächtigten Haupt-Agenten 


ic als dordlglic smedmäpig und Dil 
ich als vorzüg weckmäßig und billi 
gen, Sielen und Abſfaſſen bei allen W 


gen, endlich zu 


Engliſche glafirte Steinröhren, 


dauerhafter und gleichzeitig um 30—75% billiger als eiſerne Röhren. 
baf gleichzeitig Zoll Sure eführten Steinröhren von umübertroffener Güte, 
zu Waſſerleitungen aller Art, zu Durchlaͤſſen u. Uebe 
egebauten, zu Maiſcheleitungen in Brennereien und Brauereien, 
ampf⸗ und Wärmeleitun⸗ 


Leitungen, 1 
zu duuchee felt Röhren. Preis⸗Courante und Proben ſende ich auf 


kleinen Schornſteinen und ruſſiſchen 


Jermann Pape, 
Danzig, Buttermarkt Mo. 40, 


ſowie zu Gas-, D 


burg, 


empfehle 
rbrückun⸗ 


tofreie 3 tis ein. k 5 
564 forderungen gra Hugo Scheller, Danzig Hundegaſſe 29. 


—— — . ſ— 2 — 


Suum enique! Neue 


a Angesichts der grossen Menge nachgem 
Routemard's Zahn- Pasta gegenwärtig im U 
häufig so ähnlich sehen, dass Täuschungen nur zu 
rung einer neuen Eliquette stattgeſunden, welche, 

ständigen als ein Meisterwerk der Gravirkun 


— — 


Etiquette! 


achter, Etiquettes, welche von Dr. Suin de 
ie dem seitherigen Originale 
aren, hat nunmehr die Einfüh- 
in Kupferstich ausgeführt und von Sachver- 
st anerkannt, der Nachbildung wesentlich bedeu- 


mlauf sind und d 
leicht möglich w 


tendere Schwierigkeiten bereitet als die seitherige a ie Etiquette, 
Die geehrten Consumenten des ächten Artikels belieben 


die ausführliche Beschreibung 
von Dr. Suin de Boutemard’s aromatischer Zahnpasta gratis abfordern zu lass 
neigtest darauf zu achten, dass dieser nützliche und be 
wie vor in Originalpäckchen zu 12 Sgr. und 6 Sgr. © 


W. F 


4462 


der neuen Etiquettes 


liebte Toilette-Artikel für Danzig 


‚Sum. euique! 
c Mt PTETTE 


en und ge- 


nach 


inzig und allein ächt verkauft wird bei 


. Burau, Sanggafle 30. 


Einem höchgeehrten reſſenden Publikum vie ganz ergebenſte Anzeige, Paß ich Dr cc 


„Hotel 


käuflich von meinem Bruder, Beſitzer des Hotels z 
leben der vortrefflichen Lage des Hokels, ganz de A = 
ansgezeichnete Küche, gute, billige Weine und eine bedeutende Anzahl neu und e ge 
In dem eleganten, mit zwei Billards verſehenen Kellerlokale (Tunnel) kann zu ieder beliebigen 
Tageszeit à la Carte geſpeiſt werden. 


otel den alten guten Ruf 
ruders in ſo hohem 
Dresden, den 1. Mai 1861. 


[4458] 


uſicherung prompter 


Üfe empfiehlt in Kiſten und einzeln 


C. W. H, Schubert, Bundegasse 25. 
Dru t und Verlag von A. W. Kafem 


wieder zu geben, 
rade zu erfreuen hatte. 
Hochachtungsvoll empfohlen 


Wilhelm 


bisheriger Beſitzer der „ 


Zu der am 29. Mai beginnenden 
großen Staats-Gewinnziebung, 


5 7 0 
in welcher über die Hälfte der Looſe Gewinne von . 209,006, 
: „ 2 mal 20,000, 2 mal 15,000, 2 mal all . 
müſſen, find durch unterzeichnetes ee un apa Einen der amtlichen Ziehungsliſten 
8 € . 
gegen Nachnahme oder frankirte Einſendung de3-Betrags jofort zu, bes 


Rudolph Strauss, Bankier in 
e 
Alte fette Limburger und Sahnen⸗ 


10,00 


0% mal 3.18 I, 


Einem Inſpector der Caution 


wird ſofort eine Baechge Ssepemieien, Rad 
sberg. 


rch⸗ 
wei to, 59, 


zur Stadt Leipzig 


ur goldenen Gans in Breslau, 
in der Nähe der Bahnhöfe, 


übernommen habe. 
bietet daſſelbe eine 
fortable eingerichteter 


} ! { ; ; ; te und forgfälti, 
Mein ganzes Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet ſein, durch ch Be unter der persönlichen 


deſſen 


— 


„Stein, Koni 
Unterhaberberg 


ann in Danzig. 


Heinemann, 


Drei goldenen Palmzweige“, 


[4627] 


Frankfurt a. M. 


ſtellen kann, 


Friſcher Pferdezahn-Saat-Mais 
iſt angekommen und zu haben bei 
F. E. Grothe, Jopengaſſe 3. 


. En rn m 


Feuersichere | 


von vorzüglicher — Pi eln und Län⸗ 
gen, empfehlen zu ſoliden Preiſen 
Gebrüder Engel, Hundegaſſe 61. 


: ⁵ . ˙ w E. EEE 
Ein tafelförmiges Klavier (6=0ct.) ſteht billig 
zu verkaufen Vorſtädt. Graben 4 G. 
ö Das end ge Int 


Hötel de France 


5 hier, 

Ecke der Leipziger und Charloklenſtraße, in 
der Nähe der Linden, des Opern- und 
Schauſpielhauſes, 
habe ich mit dem heutigen Tage käuflich übernom⸗ 
men. Ich empfeble daſſelbe dem Wohlwollen der 
geehrten reiſenden Herden unter Zuſicherung 
einer aufmerkſamen Bedienung bei angemeſſenen 

reiſen. 
Berlin, den 15. Mai 1861. 


Er H. Hügel. 


10,000 9% hat gegen sichere, ländli 5 
pothek u. | Beben, e 00 
SE zun Diebe e, Langsusse 29. 

wird zum Oktober c. eine „ be⸗ 
ſtehend aus 2 heizbaren Stuben, een ene e 1 
ſtens nach der Sonnenſeite liegt) Kabinet, Rüde 
und ſonſtigem Zubebör zu miethen gefucht. Offerten 
mit Angabe des Preifes werden unter J. 4708 durch 
die Expedition d. Ztg. erbeten. — 


Ueber verkäufliche Güter jeder Grösse 
und Bodenart, giebt gerne Auskunft 
2 F. Wesmer, Langgasse 29. 
— — . ere 
Zum 3 nächſten Jahres iſt ein im 
beiten Theile der Stadt belegenes großes La: 
denlokal, mit 2 Eingängen, nebſt Keller zu ver⸗ 
miethen. Daſſelbe wird Jahre lang zu einem 
größern Geſchaͤfte unter den günſtiaſten Um⸗ 
ſtänden benutzt und hat eine höchit vortheilhafte 
Lage. Auch kann, wenn es gewünſcht wird, eine 
Wohngelegenheit dazu mit vermiethet werden. 
Adreſſen Littr H. 4695 bittet man in der Cr: 
pedition dieſes Blattes abzugeben. 

Einem tüchtigen Correspondenten wird für 
ein großes Comtoir mit gutem Gehalt eine Va⸗ 
canze nachgewieſen durch 
B. Stein in Königsberg i. Pr. 

Ein junger Mann, der bereits einige Zeit in 
der Landwirthſchaft thätig geweſen, wünſcht auf 
einem größern Gute, zu ſeiner weitern Ausbildung, 
als Eleve placirt zu werden. — Gefällige Adreſſen 
werden unter K. 4709 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Commis für das Tuch-, Manufactur⸗Waaren⸗, 

Material- und Deſtillations⸗Geſchäft können Stellen 

nachgewieſen werden durch 

B. Stein in Königsberg 1 Pr. 
FF 


Ein unverbeiratheter moraliſcher Diener, mit 
ganz guten Zeugniſſen verſehen und von etwas 
kräftiger Natur, findet ſofort oder zum 1. Juni 
eine gute Stelle. Näheres in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


D erer 
Lehrlinge für das Comtoir und Lehrlinge 
für das Waaren⸗Geſchäft können ſofort Stellen er⸗ 
halten durch B. Stein in Königsberg i. Pr. 


Weiß Lokal am Olivaerthor. 
M Sonutag, den 26. 


orgen, 


«IB 


Anfang 5 Uhr. Entree 2% Sgr. 
H. Buchholz, Muſikmeiſter. 


Angekommene Fremde. 
Am 25. Mai. 
8 Haus: Nittergutsbef. Mankiewicz n. 
b em. a. Janiſchau. Gutsbeſ. v. Kleniewski a. Za⸗ 
1 815 Rent. Segler n. Gem. a. Zechlau. Partik. 
2 ſtau a. Berlin. Kreis⸗Thierarzt Neithardt a. 
Heiden Fabrikant Leruth a. Aachen. Kaufl. 
ze und Reiſchauer a. Berlin, Bodemer a. 
Lomonbapn, Michaelis a. Leipzig, Bruce a. 


1 7 de Berlin: Kaufl. Rabe u. Moſer a, Ber⸗ 
in, Lehmann a. Prantfunt a/D. u. Bartel a. Leip⸗ 
Cbareste a. Sf bc a. Bellihwig u. d. 
„ Oſtroczin. 
0 de Thorn: Griminaldir. Redlich n. Frl. 
5 115 Dresden, Gutsbeſ. v. Mittelſtädt n. Fam. a. 
Zihgar, v. Sternowski a. Bobanz, Naufl. Woelbrüd 
d. Bremen, Dietz a. Frankfurt a. M. 
alter's Hotel: Rittergutsbeſ. v. Narczimski n. 
Fam. a. Lipſchin, Gutsbeſ. v. Lakinski a. Posen, 
Landwirtyh Gutzeit a. Smazin, Kaufl. Hoffmann 
a; Liebenſtock, Nathan u. Thönemann d. A 
Böhake a. Lübeck, Niemeyer a, Leipzig. 
Schmelzer s Hotel: Hotelbef. Mühlheim aus 
Prettin. Bau⸗Inſpector Glandir ans Schönbeck. 
Kaufl. Naumann u. Reinert a. Berlin, Hollmann 
a. Stettin, Thielemann a. Magdeburg, Pfeifer 


5 tn 
entsches Haus: Pfarr. Ernſt a. Falkenber 
Kir. Thierarzt Neithardt a. Carthaus, Gutsb. Schöl 
ler a. Neiſſe Kfm. Laubmuüller a. Poſen, Particul. 


Bea a. Stettin, Gymnaf. Canzler. a. Koͤnigs⸗ 


Bötel d’Oliva: Ritter i 
g gutsbeſ. Dieckhoff a. Preze⸗ 
was, Kaufm. ; " 
6 abel a. 8 n. Frau a. Kirhahn, Oekonom 
f Aleteorologiſche Veobachtünge 
Ougervate rium 8 — Dansig. 
u 


“| Daros. - Therm. 

8 8 2 zun Wind un Wetter. 
. inten N. R ve . 

24 6 331,95 108 WSW. mäßig mit Bühen; dicke 


2 Luft, vorher Regen. 

58 1332,87 77% RW. ſtark mit Bühen; bezogen 
. und trübe. 
12 333,67 18,8 RRW. do. do. 


Miezu eine Beilage. 
— 


nr 


Beilage zu No. 914 der Danziger Zeitun 


Zur directen 
chauer Bahnverbindung. 
Aus Oſtpreußen geht uns in der Eiſenbahnaugelegenheit 
nachfolgender Ürtif I zu: * 

In Nummer 907 dieſer Zeitung iſt gegen eine ſolche directe 
Verbindung und für ihre indircete Herft Hung über Güldenboden⸗ 
Neidenburg geſprochen. Zunächſt bedarf es einer Berichtigung der 
dortigen Zahlen. Für die beiden Linien Marienburg⸗Soldeu und 
Königsberg⸗Neidendurg find dort 16 Millionen, d. i. pro Meile 
372,000 Tolr., ohne Grundentſchädegung, willkürlich angenom⸗ 
wen, mit letzterer alſo über 400.000 Tylr. pro Meile. Die Oft 
bahn von Frankfurt bis Königsberg koſtet dagegen mit Grund- 

utſchädizung und der — allein ein ganzes Babncapital ver⸗ 
ſchlingenden — Weichſelbrücke zuſammen nur 330,000 Tolr. pro 
Meile. Und das Gutachten des miniſteriellen Vureaus über das 
Thoru-Königsberger Project nimmt nur 300,000 Thlr. an. Es 
wird daher dieſer letztere Satz obenein, wenn man ihn als die 
Grundentſchädigung nicht mit enthaltend aufſtellt, (die im Folgen- 
den auf beiden Seiten der Rechnung wegbleibt) als völlig ſolide 
begründet erſcheinen. Hiernach werden für Marienburg⸗Soldau 
bis zur Grenze bei Mlawka (17 ½ Meilen) 5 ¼ Millionen vor- 
aus ſichtlich ausreichen, um fo mehr, da keine Terrainſchwierigkei⸗ 
ten vorliegen, und für Königsberg⸗Neidenburg⸗Mlawka (24½ 
Meilen) etwas über 7 Millionen — zuſammen (für 42, nicht 
„43 Meilen“) 12 ½ nicht aber 16 Millionen Thaler. Umgekehrt 
find dagegen für Elbing⸗Neidenburg eben fo willkürlich nur 4 bis 

Millionen gerechnet — das wäre bei 4 Millionen gar nur 
250,000 Tylr. pro Meile, Hier aber gerade laſſen ſich Terrain⸗ 
ſchwierigkeiten nicht wegleugnen. Die Richtung trifft faſt zur Hälfte 
durch die ganze oberländiſche Seenkette. Die Höhen bei Pr. Hol: 
land dürften eine für Eiſenbahnen zu plötzliche Steigerung bieten. 
Es werden alſo Umwege und Umgehungen, wenn nicht gar Durch: 
ſchneidungen der Seen nothwendig werden, und dennoch manche 
Unebenheiten des Terrains, das dann nicht mehr eine freiere 
Auswahl geſtattet, zu überwinden ſein. Alles dieſes muß mit 
Geld ausgeglichen werden, und es wird hier gerade obiger von 
Elbing aus ſelbſt beliebte höhere Satz von 372,000 Thlr. pro 
Meile als begründet und nicht zu hoch gegriffen erſcheinen. Auch 
ergiebt ſich bei genauer Prüfung auf einer guten Specialkarte die 
Länge von 16 Meilen bei Berückſichtigung jener Umgehungen und 
ſofern der Grenzübergangspunkt nicht willkürlich, ſondern in der 
Richtung nach Warſchau (Mlawa) angenommen wird, als nur 
knapp bemeſſen, um jo mehr, falls der, wenn auch gerade nicht er» 
hebliche Umweg über Neidenburg beliebt wird. (Beiläufig trifft 
nämlich die gerade Linie von Elbing nach Warſchau keinesweges 
auf Neidenburg, ſondern auf Soldau. Ueber dieſe letztere Stadt 
hat auch Elbing ſeit undenklichen Zeiten die polniſchen Landzufuh⸗ 
ten erhalten, und wird fie in Zukunft erhalten; wie denn ber erfte 


Oaſthof gleich bei dem Eintritt in Elbing von Pr. Holland her, 


wo auch das polniſche Getreide nach Elbing eingeht, vordem 
nicht „Stadt Neidenburg“ hieß, ſondern „Stadt Soldau“.) Das 
inger Project iſt nur bei ſeinem erſten Auftreten (es war im 
„N. Elb. Anz.“ vom 12. November 1856) Neidenburg Elbing 
getauft worten, und zwar von Neidenburg aus, wobei es denn 
bisher verblieben, um ſo mehr, als der polniſche Handel in aller⸗ 
letzter Zeit auch über Neidenburg noch wirklich temporär dadurch 
ingezwungen worden, daß die dortige Chauſſee nach Elbing fer⸗ 
tig gebaut iſt, die Sold auer aber noch nicht. Die 1000 Einwoh⸗ 
ner jedoch, welche Neidenburg mehr als Soldau hat, werden durch 
die ſtärkere Bevölkerung der fruchtbareren Umgegend Soldaus 
mehr als ausgeglichen. Und überhaupt wäre jede von beiden Städ⸗ 
ten wohl zu unbedeutend, um einer Bahn des Völkerhandels auch 
nur eine geringe Abweichung von ihrer kürzeſten Richtung zu ger 
en. Die vorliegende würde hiernach ſchließlich, wenn fie über« 
haupt ausführbar wäre, nicht unwahrſcheinlich Soldau und nicht 
eidenburg treffen. Für letzteren Ort giebt es überhaupt nur 
eine einzige Linie, bei der ſich ein haltbares Motiv darbietet, ſie 
gerade über ihn zu führen, das iſt die Königsberg ⸗Neidenburger 
Bahnlinie, und das Motiv für ihre Richtung über Neidenburg 


beſteht in ihrer Vereinigung mit der directen Danzig ⸗Warſchauer 


Linie, an deren Grenzübergangspunkte. 

ie dem aber auch ſei, ſo würde jedenfalls die Elbinger 
Linie bei 16 Meilen à 372,000 Thlr. circa 6 Millionen Thaler 
koſten, das iſt alſo ſchon allein die Hälfte des obigen, größeren 
und die Provinz bei weitem mehr bereichernden Projects. Und 


es iſt ſehr wohl denkbar, daß Warſchaus Handel ſtark genug fel, 


polniſche Strecke bis Warſchau 


Koſten des obigen größeren 


unſerer Provinz zu den beiden directen Linien des letzteren — 
gleichzeitig oder eine nach der anderen — zu verhelfen, und den— 
noch zu ſchwach, eine einzige indirecte und minder richtig projee⸗ 
tirte ins Leben zu rufen, wie unten noch nachgewieſen wird. Noch 
mehr aber: ſchon in der in Rede ſtehenden Vertheidigung der El⸗ 
binger Linie dringt halb unausgeſprochen das richtige Gefühl 
urch, daß es unmöglich iſt, mit ihr allein einen ſo ausgedehnten 
Landestheil zu befriedigen. Es wird daher gleich auch eine 
zweite Linie projectirt, und zwar ein Theil der hier empfohle⸗ 
nen, nämlich von Königsberg bis nach Bartenſtein. Stellen wir 
fie alſo nur hübſch ordentlich gleich mit in Rechnung, das macht 


für 6%), Meilen & 300,000 Thlr. zwei Millionen — in Summa 


alſo 8 Millionen Thaler, das iſt ſchon circa zwei Drittel der 


0 Projects, fo daß gegen daſſelbe nur 
noch ein Drittel erſpart würde. Und rechnet man nun, wie ohne 
Zweifel geſchehen muß, zu beiden auch noch ihre dazu gehörige 
> mit hinzu, fo ergiebt ſich, daß 
durch das Elbinger Project, ſelbſt wenn man feine Koſten auch 
noch billiger als oben anfegen wollte, ſich nur ein noch geringerer 

ruchtheil des Geſammteapitals erſparen ließe, der mit dem Vor⸗ 
theil der beiden großen directen Bahnen durch die Provinz wohl 
in keinem Verhältniß mehr ſtände. 

Auch andere Zahlenverhältniſſe noch in Nro. 907 ergeben 
ſich als nicht ſo ganz correct. Güldenboden iſt nicht „gerade der 
Mittelpunkt zwiſchen Königsberg und Danzig“. Die Differenz 
iſt zwei Meilen. Auch der „Umweg bis Königsberg“ würde nicht 

„ſondern 6 Meilen im Vergleich zur directen Bahnlinie fein, 
as iſt ein Viertel der letzteren, alſo wohl nicht mehr ein un« 
edeutender. 

es Die ganze alsdann in Nummer 907 folgende Darſtellung 
er, 


uigsberg und Danzig“ die „kurzen Umwege“ dahin aufwiegen 


Danzig ⸗ N u nd Königsberg-War⸗ 


daß die über Güldenboden gebotene „Auswahl zwiſchen Kö— } 


Sonnabend, den 25. Mai 1861. 


— — — = — — — — 

würde, daß dagegen bei der directen Linie, z. B. die öſtlich von 
Neidenburg liegen en Kreiſe, wenn fie einmal nach Danzig wol. 
ten, „ganz andere Spazierfahrten“ zu machen hätten ꝛc., erſcheint 
als nicht zutreffend. Es iſt nämlich einfach vergeſſen, auch die 
Fahrten bis an die Bahn mit in Rechnung zu bringen, Of⸗ 
fenbar könnte „den Kreiſen öſtlich von Neidenburg“ die Auswahl 
von Danzig nichts nützen, wenn man mit oder ohne Laſt erſt Tag 
und Nacht auf mitunter grundloſen Landwegen fahren fol, bis 
man die Bahn, welche ſolche Aus wahl geftattet, erreicht. Abge⸗ 
ſehen davon, daß die Preisbiff- renzen zwiſchen Danzig, Elbing 
und Königsberg ſeit deren Verbindung durch die Oſtbahn über- 
haupt nicht mehr ſo erheblich ſcheinen, ſind jene Kreiſe durch ihre 
Lage naturgemäß und für alle Zeiten auf Königsberg und nicht 
auf Danzig ange wieſen (wie die Kreiſe weſtlich von Neidenburg 
auf Danzig und nicht auf Königsberg.) Zwanzig Mal wird man 
vort nach viefem naturgemäßen und nächſten Ziel zu ſenden und 
zu reiſen haben, ehe man in die Lage kommt, nur ein einziges 
Mal auf die Wahl eines der anderen Zielpunkte irgend einen 
Werth zu legen. Und follen dann jene Kreiſe dieſe Ausnahme von 
der Regel dadurch erkaufen, daß ſie in den vielfach zahlreicheren 
Fällen nach ihrem natürlichen und nächſten Abſatzort immer und 
jedesmal nicht nur jenen Umweg auf der Bahn ſelbſt machen, 
(obſchon er nach Obigem bei Königsberg ein Viertel, alfo keine 
Kleinigkeit beträgt), ſondern zugleich den noch viel übleren Umweg 
auf den Landwegen bis an jene ihnen entferntere Bahn? 
Nicht auf jene Auswahl der Abſatzorte kommt es dieſen großen 
Provinztheilen an, ſondern darauf, daß ihnen die Bahn nach ih⸗ 
rem nalurgemäßen und nächſten Abſatzort möglichſt nahe rückt 
und dann möglichſt kurz nach demſelben hinführt. Und das thun 
die beiden directen Bahnen Marienburg⸗Soldau und Königsberg⸗ 
Neidenburg vollſtändig. N 

Ebenſo widerlegbar iſt die Behauptung, daß die Elbinger 
Bahn den Oberländiſchen Kanal nicht entwerthe, obſchon ſie in 
unmittelbarer Nähe ſeines ganzen Hauptzuges und dieſem durch⸗ 
weg parallel laufen müßte, oder daß die Marienburg⸗Soldauer 
es doch ebenſo thun würde. Drei Verkehrsmittel, ein Kanal, eine 
Chauſſee und eine Eiſenbahn, von Osterode bis Elbing in unmit⸗ 
telbarer Nähe und durchweg parallel mit einander hinlaufend, 
müſſen wohl mit einander concurriren und ſich gegenſeitig ent⸗ 
werthen. Was auf dem einen geht, kann nicht auf dem andern 
gehen und umgekehrt. Anders iſt es dagegen, wenn eine Marien⸗ 
burg⸗Soldauer Bahn den Kanal bei Dt.⸗Eylau in feinem. ſüd⸗ 
lichſten Endpunkte — nicht parallel, ſondern rechtwinklig — be⸗ 
rührt. Namentlich iſt dann eine lebhafte Entwickelung des Local⸗ 
verkehrs denkbar, auf den Seen und dem Kanal von deren näch⸗ 
ſten Umgebungen nach der Bahn hin, und von der Bahn wieder 
nach dieſen Umgebungen. Freilich von dem, was ſonſt aus dem 
Süden und beſonders von Polen her nach dem Kanal käme, wird 
ein Theil durch jede dortige Bahn aufgenommen und dem Kanal 
entzogen werden, ſie habe eine Richtung, welche ſie wolle. 

So weit bliebe kein Punkt der Elbinger Darftellung weiter 
zu widerlegen übrig. Wir wollen aber noch ein Mehreres thun 
und ſchließlich Verhältniſſe berühren, die in dem Elbinger Pro⸗ 
ject nicht vor Augen gelegt worden find. Daſſelbe ift nämlich zu⸗ 
nächſt ohne ſeine gleichzeitige oder nachherige Verlängerung nach 
Warſchau nicht füglich denkbar und ſetzt dieſe auch ſelbſt ausdrück⸗ 
lich voraus. Es will alſo auch dem Völkerhandel die beſagten 
„Umwege nach Danzig und Königsberg“ zumuthen. Abgeſehen 
aber davon, was man dazu in Warſchau ſagen würde (wo man 
wenigſtens nach Danzig hin wohl ſchon an Einem Umwege, den 
über Lowiez⸗Thorn, genug haben dürfte), befriedigt es obenein, 
wie ſchon erwähnt, nur einen mäßigen Theil unferer Provinz. 
Der übrige, vor Allem der Haupttheil des Regierungsbezirks Kö. 
nigsberg, muß nach wie vor noch einen Aufſchluß durch eine an⸗ 
dere Bahn ſuchen. Das Elbinger Project kommt ihm ſogar mit 
einem ſolchen zweiten bis Bartenſtein ſchon entgegegen. Das ift 
aber zu kurz, und denkt man ſich dazu eine Bahn von Warſchau 
bis Neidenburg fertig, ſo wird die nicht mehr große, nach Königs. 
berg hin noch fehlende Strecke zwiſchen Neidenburg und Barten⸗ 
ſtein nicht ausbleiben, ſo gewiß als der Eiſenbahnen mehr und 
nicht weniger werden. Die ſämmtlichen dortigen Kreiſe, in denen 
das wohl begründete Verlangen nach dem Anſchluß ſchon fo drin⸗ 
gend geworden iſt, werden ſich mit Königsberg, mit Warſchau 
und mit der nie ruhenden Spekulation dazu vereinen, und die 
Frage noch höchſtens eine der Zeit bleiben. Ja ſogar das Thorn⸗ 
Königsberger Project wird dann noch möglich. Wenigſtens läßt 
der Theil von deſſen Kreuzpunkt bei Hohenſtein oder Oſterode 
bis Königsberg an ſeiner Rentabilität dann wohl nicht mehr zwei⸗ 
feln. Um fo ſchlimmer bliebe aber dadurch die Ausſicht für die 
Elbinger Linie von dieſem Kreuzpunkt an bis Güldenboden, alfo 
in ihrem preußiſchen Haupttheil. Bei der überwiegenden Bedeu⸗ 
tung Königsbergs ſtände für letztere die Entziehung der Zufuhr 
und Lebensfähigkeit in wahrſcheinlicher Ausſicht. Welcher beſon⸗ 
nene Kapitaliſt alſo wird für ein Project, dem ſolche Concurrenz 
droht, wirklich die Aetien zeichnen, oder welcher Staatsmann die 
Zinſen garantiren wollen? Das ganze Elbinger Project würde 
in dieſem letzten und entſcheidenden Stadium auch denjenigen Theil 
der Provinz noch, den es überhaupt nur befriedigen kann, vor— 
ausſichtlich im Stich laſſen, und wir hätten dabei nur die Zeit 
verloren. Wir wiederholen es: Warſchau und Polen ſcheinen 
(zum Glück für unſere Provinz!) wohl bedeutend genug, uns zwei 
directe Bahnen zu verſchaffen, nicht aber ſtark genug für eine ein- 
zige indirecte und einer künftigen Concurrenz unfähige Bahn. 

Aber auch wenn letztere noch rentabel bliebe, ſo muß, bei 
der nach Obigem voraus zuſehenden directeren Verbindung War⸗ 
ſchaus mit Kögigsberg über Bartenſtein, aus jener behaupteten 
„gleichzeitigen Erreichung von Königsberg und Danzig durch die 
Linie Neidenburg-Güldenboden“ Königsberg ſchon für die Zukunft 
weggeſtrichen werden. Es bliebe alſo nur noch „die gleichzeitige 
Verbindung über Elbing nach Danzig“ übrig. Dieſe aber wäh⸗ 
len, hieße eben den Völkerhandel, der doch unzweifelhaft von Po- 
len vor Allem nach Danzig und nicht nach Elbing hinſtrebt, erſt 
auf dieſem befonderen Umwege nach feinem Hauptziel herumfüh⸗ 
ren, damit nur das minder wichtige Elbing früher erreicht werde 
(übrigens nicht ohne zugleich auch noch Danzigs Handel erheblich 
zu gefährden). Offenbar iſt da doch das Umgekehrte vernunft 
gemäß, und das ift eben in der Linie Marienburg ⸗Soldau ſtatt 


der Linie Güldenboden-Neidenburg vorgeſchlagen. Elbing wird | 


J. 


dabei freilich mit dem ihm verbleibenden Kanal und feiner vor⸗ 
trefflichen Verbindung mit dem Oberlande, ſo wie mit den 2½ 
Meilen, welche dann die Bahn von Warſchau bis Elbing immer 
noch kürzer, als bis Danzig fein wird, ſich begnügen müſſen. Es 
behält tamit in der That keinen zu verachtenden Vortheil. Es 
hat ja aber auch in ſeinen blübendſten Zeiten, als noch der Waſ⸗ 
ſerweg auf der Weichſel der faſt alleinige für den großen Handel 
mit Polen war, noch weniger vor Danzig vorausgehabt, ſondern 
eben nur eine gleiche Verbindung mit Warſchau durch die Weich⸗ 
ſel beſeſſen, wie Danzig. ’ 

Deutſchlanz. 

Berlin, 24. Mai. 

— Sämmtliche bei der Ablöſung des Stader Zolles be⸗ 
theiligte Staaten ſind zu einer Conferenz auf den 15. Juni nach 
Hannover berufen, um die Unterzeichnung des Vertrages zu 
vollziehen. 

— In den letzten Tagen iſt dem Wilhelm Eichhoff in London 
ein ſehr werthvoller ſilberner Pokal überreicht worden, der durch frei⸗ 
willige Beiträge, von hieſigen Einwohnern aufgebracht, beſchafft und 
mit einer entſprechenden Juſchrift verſehen, ihm den Dank der Berli⸗ 
ner Bevölkerung für ſein muthvolles Vorgehen gegen den Polizei⸗ 
Skandal und feine Urheber darbringen ſoll. 

— Der türkiſche Geſandte am franzöſiſchen Hofe Vely⸗Paſcha, 
iſt hier eingetroffen. Derſelbe überbringt Seitens des Sultans die 
diamantenen Inſignien des Medſchidie⸗Ordens für Se. Majeſtät den 


König. 

Poſen, 22. Mai. Die bei A. Schmädicke in Grätz ge⸗ 
druckte, den Verfaſſer nicht nennende Schrift: „Jezyk polski w 
W. X. Poznanskiem w obee prawa pruskiego“ (Die polniſche 
Sprache im Großberzogthum Poſen den preußiſchen Geſetzen ge⸗ 
genüber) iſt auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft vorläufig 
in Beſchlag genommen und die Beſchlagnahme durch Beſchluß 
des Königlichen Obertribunals vom 26. April d. J. aufrecht er⸗ 


halten worden. 
München, 21. Mai. In Kaiſerslautern fand geſtern die 
ammlung ſtatt. Die Anzahl der 


große Proteſtanten-Verſ 
Theilnehmer aus allen Gegenden der Pfalz mag ſich auf etwa 
7—8000 belaufen haben. Es wurde beſchloſſen, in einer Adreſſe 
an den König die Bitte zu ſtellen: Se. Majeſtät wolle geruhen, 
die unverweilte Fortführung des Friedenswerkes auf der verheiße⸗ 
nen Grundlage anzuordnen und gleich zeitig in Erwägung zu zie⸗ 
hen, ob nicht der Entwurf einer verbeſſerten Wahlordnung vorzu⸗ 
bereiten und einer unter dem Schutze Sr. Majeſtät zu veranlaſ⸗ 
ſenden Kirchenverſammlung zur gutachtlichen Aeußerung vorzulegen, 
letztere Verſammlung ſodann überhaupt in ihren Vorſchlägen über 
die Mittel und Wege, wie die Einigkeit und Ordnung in der pro⸗ 
teſtantiſchen Kirche dauernd wieder hergeſtellt, und in welcher 
Weiſe die ſchwebenden Fragen definitiv geregelt werden können, 
zu vernehmen ſei. Ferner wurde beſchloſſen, die Adreſſe in 15— 
20,000 Exemplaren vervielfältigen und in den Gemeinden der 
Pfalz vertheilen zu laſſen, fo wie dieſelbe durch eine Deputation 
an den König zu überbringen. 
Frankreiq. 

Paris, 22. Mai. Der Münchener Correſpondent des 
„Moniteur“ knüpft an den Handelstag, der ſo eben in Heidelberg 
getagt hat, einige Bemerkungen über das deutſche Vereinigungs⸗ 
und Congreßweſen an. Er findet „in Wirklichkeit nichts beſſer 
als dieſen Gedankenaustauſch von Fachmännern“ und wünſcht 
nur, daß „in dieſen Zuſammenkünften der Politik weniger Raum 
gegeben werden möchte, die zu ſichtlich hinter den wiſſenſchaftlichen 
Verhandlungen ſteckt.“ Dann heißt es weiter: „Gewiß, in einem 
freien Lande, und Deutſchland iſt ohne Widerſpruch ein freies 
Land, iſt die Politik Gemeingut, das tägliche Brod jedes Staats- 
bürgers. Ohne indeſſen an ihrer Unabhängigkeit zu verlieren, 
würde fie ſich wohl weniger parteiiſch zeigen können, weniger feind⸗ 
lich gegen die Regierungen, die meiſtentheils mehr mild als ty⸗ 
ranniſch ſind und ſich den Repräſentativ-Verfaſſungen aus freien 
Stücken anbequemen.“ 

Italien 

— Am 9. Mai wurde in dem Arbeiter- Vereine zu gegen⸗ 
ſeitiger Unterſtützung in Livorno ein Schreiben Mazzinis ver⸗ 
leſen, das die „Unita Italiana“ jetzt veröffentlicht hat. In die⸗ 
ſem Schreiben erklärt Mazzini den „Arbeitern Italiens“, er zähle 
auf ſie, da in ihnen noch jene Thatkraft lebe, die bei den Halb⸗ 
gebildeten, welche das Glück über ſie, die Arbeiter, geſtellt habe, 
durch falſche Lehren abgeſchwächt worden ſei. Mazzini erblickt 
nur noch in den Arbeiter⸗Claſſen Italiens Zukunft. Dieſes 
Schreiben iſt ein neuer Beweis, daß die republikaniſch. ſozia⸗ 
liſtiſche Partei in Italien ſich anſchickt, die Pfade, welche die 
bourboniſche Reaction und der Napoleonismus ihr ebnet, wieder 
zu betreten. : 

— Die „Perſeveranza“ iſt ermächtigt, zu erklären, es fei 
nicht wahr, daß Koſſuth an Teleki einige Tage vor deſſen Tode 
ein Schreiben gerichtet und ihm angezeigt habe, die auswärtigen 
Cabinette zeigten wenig Neigung, die ungariſche Bewegung zu 
ug terſtützen. Die Perſeveranza fügt hinzu, Teleki habe fein Wort 
gegen den Kaiſer von Oeſterreich, er werde alle Verbindung mit 
der Emigration abbrechen, nicht gebrochen; auch würden ſeine 
Freunde nicht geduldet haben, daß er ia die Lage verſetzt worden 
wäre, ſeiner Zuſage untreu werden zu müſſen. 

merika. 

— Ueber die ſchreckliche Kataſtrophe, welche die am öſtl. Abbange der 
Anden in der argentiniſchen Republik belegene, etwa 12 bis 14,000 
Einwohner zählende Stadt Mendoza am 20. Mörz d. J. bettof⸗ 
hat, ſind nähere Mittheilungen durch Briefe und Zeitungen aus 
Valparaiſo eingelaufen, denen wir nach der „Weſ. Z.“ Folgendes 
entnehmen: Das Erdbeben fand Abends 8 ½ Uhr flatt, und nach 
dem, was man hier erfahren hat, ſcheint es eins der ſchlimmſten 
geweſen zu fein, welches jemals vorgekommen iſt. Die erften 
Erſchütterungen ſind der Art geweſen, daß Niemandem Zeit ge⸗ 
blieben war, ins Freie zu flüchten und alle Einwohner „ welche in 
ihren Wohnungen waren, ſind erſchlagen oder verſchüttet worden. 
Sämmtliche Häuſer ohne Ausnahme, ſo wie alle Kirchen ſind 
eingeſtürzt und in letzteren ſollen viele Menſchen verunglückt ſein, 
da gerade während des Erdbebens Gottesdienſt abgehalten wurde. 
Anfänglich hielt man hier die Berichte für übertrieben, allein lei. 
der ſcheint ſich alles zu beſtätigen und iſt kein Zweifel mehr mög. 
lich. Der erſte Stoß muß ſehr plötzlich und zugleich ſehr ſtark 
geweſen ſein, denn die Häuſer Mendozas ſind alle einſtöckig und 


dabei die Straßen nicht eng zu nennen, fo daß, wenn das Erb» 
beben nach und nach eingetreten wäre, jedenfalls Zeit zur Ret⸗ 
tung geweſen ſein würde. Der Verluſt an Menſchenleben iſt nur 
dadurch erklärlich, daß der Stoß gleich Anfangs ſo heftig gewe⸗ 
fen und Alles hat fallen müſſen. In den Zeitungen werden un« 
ter den Verunglückten auch zwei deutſche Namen genannt, Berg- 
mann und Schubert; letzterer iſt aber jedenfalls gerettet. Wir 
fügen aus ſüdamerikaniſchen Zeitungen noch einige Details hinzu: 
Der argentiniſche Vieckonſul in Aconcagna berichtet, daß die Er- 
ſchütterung fo p ötzlich und heftig eintrat, daß die furchtbare Ka⸗ 
taſtrophe das Werk kaum einer Minute war. Die Erde gerieth 
in eine ſolche Schwingung, daß die Menſchen in den Straßen nie- 
derfielen; dazu trat durch den aufwirbelnden Staub eine plötzliche 
Verfinſterung des Mendlichts ein, ſo daß Niemand den andern 
erkennen konnte, an Hilfe und Rettung war aus dieſem Grunde 
nicht zu denken. — Einem anderen Schreiben entnehmen wir, daß die 
Erſchütterung nur 5—6 Sekunden dauerte. Alles iſt ein Trüm⸗ 
merhaufen; nur eine Säule von Santo Domingo und bie Var 
Lade von San Auguſtin und San Franeisco fteben noch aufrecht. 
Ueberall hörte man das unterirdiſche Rufen der Verſchütteten, die 
um Hilfe flehten, das Schreien der durch den Schrecken ihres Ver» 
ſtandes Beraubten, die um Eltern, Geſchwiſter und Kinder weh— 
klagten; Weiber und Kinder hingen ſich an die Sontanen der 
Prieſter und flehten um Abſolution, dazu das Stöhnen der Ver— 
ſtümmelten; und beleuchtet wurde dieſes grauſige Bild durch die 
Flammen der in Brand gerathenen Paſſage Soto. Die 
Erſchütterungen dauern noch fort (am 22.). Die Men⸗ 
ſchen ſind in der größten Verzweiflung. Alle Kleidung, alles Geld 
liegt unter den Trümmern, wir kampiren unter freiem Himmel, 
Lebensmittel beginnen zu mangeln. Die Landleute, anſtatt zu hel⸗ 
fen, räumen nur die Trümmer hinweg, um zu plündern. Wir 
müffen mit Gewalt fie zwingen, die Leichen fortzuſchaffen, welche 
durch Fäulniß ſchon die Luft verpeſten. 
Danzig. 25. Mai. 

+ Marienwerder, 24. Mai. Seit lange richten wir 
unſre Blicke ſehnſuchtsvoll nach Danzig. Wir hatten gehofft, 
Frau Dibbern würde in dieſem Frühling zu uns kommen, bis⸗ 
her vergeblich. Wir bitten Sie, legen Sie ein gutes Wort bei 
der verehrlichen Direction ein. Die Kunſtgenüſſe werden hier 
einen guten Boden finden, denn wir ſind verſchmachtet. Auch iſt 
in unferm Ort ein ebenſo geiſt⸗ wie nachſichtsvolles Urtheil zu 
Hauſe, und alles in allem gerechnet, können wir die Verſicherung 
geben, daß ein Beſuch Ihres Theaters in Marienwerder lohnen 
würde. — Der Himmel weiß, ob es nur in der Witterung liegt, 
ſeit lange fühlen wir ſelbſt in unſeren kleinen Spießbürgerfreuden 
eine gewiſſe Lähmung. Die Langeweile, deren Tempel ſonſt hier 
ewig offen ſteht, gebührend zu ertragen, fehlt uns ſchon der Hu⸗ 
mor. Höchſtens eine traurige Selbſtmordgeſchichte oder einige 

aufgefundene Kinderleichen u. dgl. geben den Unterhaltungsſtoff, 
und daß ich Sie hiermit nicht behellige, verzeihen Sie mir, ich 
bitte Sie darum. 

Da Sie das Statut der Neuen Weſtpreußiſchen Landſchaft, 
das in der Geſetzſammlung erſchienen iſt, in extenso mittheilen, 
ſo enthalte ich mich eines Näheren darüber und bemerke nur, daß 
in allernächſter Zeit, wo hier der engere Ausſchuß der Weft- 
preußiſchen Landſchaft zuſammenkommt, vorausſichtlich das neue 
Inſtitut ins Leben gerufen werden wird. Bei der Ausdehnung 
der Geſchäftsführung muß es um ſo mehr unabweisbares Be⸗ 
dürfniß ſein, entſprechende Räume zu ſchaffen; über einen Neubau 
wird in dieſem Sommer der Generallandtag Beſchluß faſſen. 

Noch iſt über unſeren Vorſchußverein zu berichten, der vor 
Kurzem ſein zweites Geſchäftsjahr abgeſchloſſen hat. Er iſt unbe⸗ 
ſtritten in Blüthe; die Zahl der Mitglieder hat ſich von 86 auf 
140 vermehrt, der Umſatz vervierfacht. An Vorſchüſſen ſind aus⸗ 
gegeben im Mai 1860 640 Thlr., im Juni 1037, im Juli 
1056, im Auguſt 894, im September 870, im October 1240, 
im November 1095, im Dezember 1310, im Januar 1861 
1545 Thlr., im Februar 2039, im März 1132, im April 1105 
Tylr., und zwar in 232 Poſten von 5 bis 400 Thlrn.; dazu 
kommen noch die aus dem Vorjahr Reſt gebliebenen Vorſchüſſe 
von über 2000 Thlrn., ſo daß im Ganzen faſt 16,700 Thlr. 
ausgegeben ſind. Hierauf ſind ca. 12,350 Thlr. zurückgezahlt, 
ſo daß ungefähr 4350 Thlr. ausſtehen. Die Verwaltungskoſten 
wurden durch das Einſchreibegeld der neu eintretenden Mitglieder 
gedeckt; das gegenwärtige Vermögen des Vereins beträgt 412 
Thlr., dazu kommen im Verkehr deſſelben ca. 4260 Thlr., die 
als Darlehen und Einlagen gegeben find; etwa die Hälfte dieſer 
Summe iſt im Laufe des Jahres zurückbezahlt. An Zinſen für 
die Darlehne zahlte der Verein ca. 160 Thlr., die Zinſen und 
Proviſionen für die Vorſchüſſe brachten etwa 360 Thlr. ein, ſo 
daß der Verein 200 Thlr. Reingewinn hat. Die Hälfte deſſel⸗ 
ben wurde von der Generalverſammlung dem Director und Ren⸗ 
danten überwieſen. Nur ein Vorſchuß mußte eingeklagt werden, 
Verluſte find nicht vorgekommen. Dieſe Reſultate ſind erfreulich 
und es iſt ſchon merkbar, daß der Wucher beträchtlich an Terrain 
verloren hat. Die Wirkſamkeit des Vorſchußvereins wird immer 
größere Dimenſionen annehmen; im erſten Drittheil dieſes Mo⸗ 
nats waren ſchon ungefähr 2000 Thaler an Vorſchüſſen aus⸗ 
gegeben. > 

Thorn, Ende Mai. Dem Jahresbericht der hieſigen 
S pro 1860 entnehmen wir aus züglich folgende 
tellen: 

Das Geſchäftsjahr 1860 darf, wie aus den Notizen über 
die Verhältniſſe der einzelnen Geſchäftszweige des Näheren er⸗ 
hellt, als ein für unſeren Platz im Ganzen günſtiges bezeichnet 
werden. ... Der Handel mit Polen, ſoweit derſelbe unſeren 
Platz berührt, ſpeziell der ſehr umfangreiche Kleinhandel mit Schnitt- 
waaren, Weinen, Metallwaaren, Fabrikaten und Kolonial- Arti⸗ 
keln, entbehrte, namentlich ſeit dem Herbſt dieſes Jahres, der ge⸗ 
wohnten Lebendigkeit. . 

Wenn hiezu einerſeits auch die Verhältniſſe der ländlichen 
Grundbeſitzer in den polniſchen Nachbargegenden, die man als ſehr 
derangirt ſchildert, Manches beigetragen haben mögen, ſo glauben 
wir doch die Haupturſache in der langſam fortſchreitenden Ent⸗ 
werthung der polniſch⸗ruſſiſchen Papier ⸗Valuta zu finden, ſowie in 
dem vollſtändigſten Meangel an polniſch⸗ruſſiſchem Silbergeld und 
Scheidemünze. Dieſe Geldſorten find im Innern Polens fo ſehr 
verſchwunden, daß die kleineren Umſätze überaus erſchwert wer⸗ 
den, in vielen Fällen, um nur auseinander zu kommen, mehr 
gezahlt wird, als nöthig iſt, oder auch die Zablung unterbleibt. 
In mehreren bedeutenden Städten, wie z. B. in Lublin, hat ſich 
die Kaufmannſchaft mit Ausgabe kleiner gedruckter Scheine 'x 
Wechſelform auf Höhe von 10, 20, 50 Kopeken zu helfen ge⸗ 
ſucht. Auch hat man anderwärts kleine Bons in jüdiſcher Schrift 
ausgegeben. Die jenſeitige Regierung iſt dieſen Manipulationen 


zahlen. So 


nicht hindernd in den Weg getreten, hat ihnen vielmehr freien 


Spielraum gewährt. Für Reiſende in Polen iſt dieſer faſt gänz⸗ 
liche Mangel der Scheidemünze ſehr läſtig und hinderlich. 

Von Intereſſe wird auch die Mittheilung ſein, daß ſich in 
neuerer Zeit in einzelnen Kreiſen Polens Aſſoziationen gebildet 
haben, an deren Spitze polniſche Gutsbeſitzer ſtehen und die von 
National- Polen geleitet werden. Der Zweck dieſer Aſſoziationen 
iſt: den Gutsbeſitzern ihr Getreide abzukaufen, reſp. ih en dar⸗ 
auf Geld zu niedrigen Zinſen zu leihen, ihnen anderſeits ſämmt⸗ 
liche Waaren zu einem billigen Preiſe zu liefern. Die Aſſozia⸗ 
tionen find ſomit einerſeits Lombardbanken und Kredit-Geſellſchaf⸗ 
ten, anderſeits Conſum- Vereine. Sie arbeiten mit Kapitalien, 
welche durch Aktien aufgebracht ſind und recht erheblich ſein ſollen. 
Wenn man erwägt, wie wenig bisher die ruſſiſch polniſche R gie⸗ 
rung gethan hat, um den Kredit zu heben und die gewerblichen 
Quellen unſeres von der Natur nicht ſtiefmütterlich ausgeſtatteten 
Nachbarlandes zu öffnen, ja, im Widerſpruch mit den einfachſten 
volkswirthſchaftlichen Grundſätzen, und das zu eigenem Scha— 
den, Kredit, Handel, Ackerbau und Verkehr wenig förderte, — 
ſo wird man dieſe Anfänge der Selbſthilfe nicht ohne Anerkennung 
betrachten. 

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit Polens für den preußtiſchen 
Handel geſtatten wir uns abermols den aus nachfolgenden Grün⸗ 
den ſich rechtfertigenden Wunſch aus zuſprechen, daß in Warſchau 
neben dem General» Gonful ein dem Kaufmannsſtande angehöri⸗ 
ger Conſul angeſtellt werde. Die Verbindungen Preußens mit 
Polen im Handel und Verkehr ſind permanent, ausgedehnt und 
weitumfaſſend; fie find es in einem Maße, wie ein ähnliches com; 
merzielles Verhältniß zwiſchen Preußen und einem anderen außer 
deutſchen Lande kaum beſteht. Der Handel, die Induſtrie, der 
Ackerbau Polens ſind tief von deutſchen Elementen durchdrungen; 
die beiden erſteren faſt ausſchließlich von Deutſchen geleitet und 
betrieben. Millionen preußiſchen Capitals find ftetig im polni- 
ſchen Handel angelegt. — Urd dieſen kommerziellen Intereſſen 
gegenüber, zu welchen auch das wichtige politiſche Intereſſe kommt, 
ſollte Preußen, der erſte deutſche Staat, die Wichtigkeit der in⸗ 
ternationalen Beziehungen und den Nutzen einer reſpectablen, in 
telligenten und umfaſſenden Vertretung der Geſammt-Intereſſen 
nicht anerkennen? .. 

(Es wird alsdann die Anweſenheit des Handelsminiſters in 
Thorn erwähnt und insbeſondere auf die Nothwendigkeit des Baues 
einer feſten Weichſelbrücke hingewieſen.) 

Nach detaillirter Angabe der Thätigkeit der Handelskammer 
wird über die einzelnen Handelszweige wie folgt berichtet: Ko⸗ 
lonialwaaren- und Spirituoſen⸗Handel. Ein beſonderer 
Aufſchwung dieſes Geſchäftszweiges hat ſich in dieſem Jahr nicht 
bemerklich gemacht, doch blieb auf den Detail- Verkehr die geſeg⸗ 
nete Ernte nicht ohne belebenden Einfluß. Außerdem gewann 
dieſes Geſchäft an Solidität durch das Verſchwinden der polni⸗ 
ſchen Münze aus dem Kleinverkehr. Viele Jahre hindurch ſah 
man in demſelben faſt ausſchließlich beſagte Münze, Kupfer- und 
Papiergeld, welches nur mit bedeutendem Verluſt gegen preußi⸗ 
ſches Geld zu begeben war. Der Energie der betreffenden Kd. 
niglichen, wie ſtädtiſchen Behörden verdanken wir es jetzt, daß dieſe 
Münzſorten, ſowohl von unſerem Platze, als auch in den Nach⸗ 
barſtädten gänzlich verſchwunden ſind. Der Preis des rohen 
Spiritus ſtellte ſich beim Beginn des Jahres auf 17 bis 18 
Thlr., im April auf 22 bis 23 Thlr. und erhielt ſich in dieſer 
Höhe bis Ende November, von wo ab er ſich bis Ende des Jah⸗ 
res auf 26 Thlr. pro 9600 pCt. ſteigerte. Bemerkenswerth iſt die 
Thatſache, daß die Conſumtion des Branntweins im Allgemeinen 
nicht unweſentlich abnimmt. Gegen 380.000 Quart ſind gekauft 
und zum größten Theile in hieſigen Deſtillationen zum Branntwein 
verarbeitet, am Platze, nach der Provinz Preußen und auswärts 
abgeſetzt worden. 

Das Tabacksgeſchäft. Die Ernte von Rohtaback ſowohl 
im Netz- Diſtrikt und Kujawien, wie in den Weichſel⸗ Gegenden, 


war ſehr ergiebig und lieferte durch ſchnittlich ein gutes Product, 


welches vielfach nach Oſtpreußen, Brandenburg, Sachſen verſen⸗ 
det wurde. Der reichliche Ausfall der 1859er Ernte, von welcher 
noch manche Vorräthe auf 1860 übergingen, ſo wie die gute 
Tabacks Ernte in anderen Gegenden drückte die Preiſe. Die 
zſterreichiſchen Käufer find feit den letzten Jahren ausgeblieben. Die 
Fabrikation der Land⸗Cigarren erſcheint in dauernder Zunahme. 

Das Weingeſchäft. Ueber dieſen Geſchäftszweig iſt ebenſo 
wenig Erfreuliches i. J. 1860 zu berichten, wie im Vorjahr. Das 
Geſchäft nach Polen machen die dortigen Valuten⸗ Verhältniſſe, 
die hohe Beſteuerung der Export-Artikel und die Willfür bei der 
Rechtspflege umſtändlich und unſicher. Die koſtſpieligen Wein⸗ 
Tranfito » Liger werden hierorts auch in der Hoffnung erhalten, 
daß die nachbarliche Regierung endlich den beregten Uebelſtänden 
nachhaltig Aufmerkſamkeit und Abhilfe gewähren werde. Die 
hieſigen Weinhändler beſchränken ſich daher zur Zeit auf den Um⸗ 
fag im Inlande, wohin das Geſchäft in den letzten Jahren eine 
erfreuliche Ausdehnung gewonnen hat. Dieſe Wendung des Ge⸗ 
ſchäfts wird ſich noch vortheilhafter geſtalten, ſobald nach voll⸗ 
ſtändiger Herſtellung des Chauſſee ⸗ Netzes in unſerer Provinz 
unſer Platz mit den kleinen Städten in leichterer Verbindung 
ſtehen und die projectirte Eiſenbahn Thorn- Königsberg ausgeführt 
ſein wird. 

Das Woll- und Rohprodukten⸗Geſchäft. Das Woll⸗ 
geſchäft hatte hier denſelben Verlauf, wie auf allen Handel ech 
Im Juni ein rapides Steigen, ſo daß die Preiſe, die früher 1 
auf dem Standpunkte des vorigen Jahres gehalten hatten, hen 
10 bis 15 Thlr. heraufgingen. In Folge der auf allen 5. i 
Handelsplätzen eingetretenen Flauheit gingen auch hier die i weise 
wieder zurück und wurden, da die Producenten auf die St 5 a 
hielten, wenig Verkäufe für 1861 abgeſchloſſen. — hg Ri 1958 
ducten⸗Geſchäft war in den Heröftmonaten, namentlich in Rinder⸗ 
fellen, ſehr lebhaft, ſonſt flau. 1860 

Getreidehandel. Das Getreidegeſchäft RR 5 
ein ſchwungvolles, beſonders weil das Geld billiger un in a er 
geworden war. Die Ernte des Jahres 1859 Pla 1 ne 
Umgegend und in dem kommerziell mit unf e 7 Jah = 
nen Nachbarlande Polen eine „gute“. Auch bie 8 — ug 5 
1860 darf als eine höchſt gewinnbringende ae E en. 
Ein weſentlich unſeren Getreidehandel ee = Hol war 
der, daß 1859 die Weſergegend, ein Theil Fran 1860 3 
und Englands großen Bedarf hatten, daß ferner — Hol⸗ 
land, beſonders aber in England die Ernte ſowohl der Qualität, 
wie Quantität nach eine ſehr mangelhafte war. Die engliſchen 
Fabriken hatten jedoch vollauf zu thun und wurde es England 
nicht ſchwer, ſeinen großen Bedarf an Brodſtoffen gut zu be⸗ 
kam unſerem Handelsgebiete ſeine gute Ernte dop⸗ 


pelt zu ſtatten und der Getreidehandel fand eine lohnende Be⸗ 
ſchäftigung. Die Preiſe verharrten ſeit Beginn des Jahres mit 
ſehr wenigen und kurzen Pauſen, beſonders für Weizen, in einem 
ſtetigen Steigen, und ganz beſonders nach der Ernte in den Mo⸗ 
naten Auguſt, September, October. Der Roggen erlebte keine 
große Preisveränderung. Die Oelſaaten wurden in großer, jedoch 
nicht beſonders ſchöner Qualität gewonnen, dagegen waren bie 
Preiſe derſelben 1860 gegen die des Vorjahrs bedeutend höher. 

Verladen wurden hier: Weizen 2874 Laſt, Roggen 3223, 
Erbſen 215, Hafer 128, Gerſte 22, Oelſaat 553, Buchweizen 5, 
Wicken 3 ½, Leindotter 3½, Leinſamen 2, in Summa 7029 Laſt 
mehr 875 Laſt gegen 1859, 2 

Lager ult, 1860: 700 Laſt Wei en, 850 
300 Saft Erbfen, 40 Lafı Gerfe, 20 Yan Hafer, m Guam 
1910 Laſt, mehr 240 Laſt gegen 1859. | 

Verladen wurden ſomit mehr als 1859 758 Laſt und auf 
Lager verblieben mehr als 1859 170 Laſt, in Summa 928 Laſt. 

Der Getreidehandel war im Jahre 1860 lebhaft, und wäre 
noch lebhafter geweſen, wenn nicht wegen des Grundeistreibens 
die fliegende Fähre hätte ſehr früh abgefahren werden müſſen. 
Für die Getreide⸗Transporte war hiedurch die Kommunikation 
mit dem jenſeitigen Ufer geſtört, da der Transport mit dem ge⸗ 
wöhnlichen Fährtraject zu theuer und zeitraubend iſt. Dieſem 
Uebelſtande kann nur durch eine feſte Brücke abgeholfen werden 
und wird ihr Mangel ſich erſt recht fühlbar machen nach Eröff⸗ 
nung der Bahnſtrecke Bromberg⸗Thorn. 

Der wachſende Verkehr wird aus der Zunahme der Ein- 
nahmen aus den Chauſſeen nachgewieſen. So brachte die Brom⸗ 
berger Chauſſee 1860 323 Thylr., dagegen 1861 692 Thlr. 

j Das Manufacturen⸗Geſchäft en gros iſt größten⸗ 
theils nur auf Polen angewieſen und gehen dahin beſonders ſchle⸗ 
ſiſche Leinen und Callicots. In dieſen Artikeln ließe ſich ein be⸗ 
deutender Abſatz erzielen, wenn nicht zwei Umſtände denſelben 
weſentlich beſchränkten. Erſtlich läßt das Schwanken im Courſe 
der ruſſiſch-polniſchen Valuta keine ſichere Kalkulation zu. Zwei⸗ 
tens hat das Plocker Gouvernement nur ein einziges, 20 Meilen 
von hier entfernt liegendes Grenz Zollamt Mlawa, wo Manu⸗ 
factur⸗Waaren zu Lande eingeführt und verſteuert werden können. 
Wir in Thorn find bezüglich diefer Artikel nur auf die nur ei⸗ 
nige Monate freie Waſſerſtraße nach Nies zawa angewieſen, auf 
welchem Zollamte die Frequenz fo bedeutend iſt, daß dem beſag⸗ 
ten Geſchaͤftszweige keine ſonderliche Beachtung geſchenkt wird. 
Von größter Wichtigkeit für das hieſige Manufacturen⸗Geſchäft 
wäre es, wenn über Poln. Leibitſch Manufactur-Waaren per 
Achſe eingeführt werden und daſelbſt verzollt werden dürften. Für 
das jenſeitige Gouvernement ergebe ſich hierdurch auch ein weſent⸗ 
licher Vortheil, da dem Schmuggel eine practiſche Beſchränkung 
aufgelegt würde. 

Der Holzhandel hat ſich ſeit 1858 nicht weſentlich in 
ſeinen Verhältniſſen geändert. 

Schifffahrt. Bei dem im Ganzen naſſen Jahre waren auch 
die Schifffahrts⸗Verhältniſſe beſſer als in den beiden Vorjahren. 
Die Flüſſe waren weniger ſeicht und die Frachtpreiſe überſtiegen 
felten die mittleren Sätze, nämlich: 5—6 Thlr. per Wispel nach 
Berlin, 4-5 Thlr. per Wispel nach Stettin und 6 Thlr. pro 
Laſt (Laſt = 60 Scheffel) nach Danzig. 

Im Speditionsgeſchäft hat ſich im Jahre 1860 der 
alte Geſchäftsgang unverändert erhalten. Es find aus Polen 
mehr als in den beiden Vorjahren, bedingt durch die beſſere Ernte, 
zahlreiche Getreideſendungen hier durchgeſchickt. Ebenſo iſt auch 
mehr Holz hier durchpaſſirt. Der Durchgang von polniſchem 
Rübenzucker über unſern Platz, reſp. über Stettin und Danzig 
nach Petersburg, hat bedeutendere Dimenfionen angenommen. 
Von dieſem Artikel ſind 1860 54,000 Ctr. paſſirt. Außerdem 
ſind aus oe et er ii Melaſſe über bier und 
Danzig verſuchsweiſe exportirt, wahrſcheinlich zur Spiritus⸗Fa⸗ 
brikation. Für das nächſte Jahr ſind größ i 
a l hr find größere Sendungen dieſes 


Fabrikweſen. So belebend der günſtige Aus ft 
auf ben Handeleverfehr influirte, eh Aa 8 pe 
die hiefigen fabrifmäßig betriebenen Geſchäfte ein, namentlich auf 
die, welche zur Lan wirtyſchaft in innigfter Beziehung ſtehen. Nu⸗ 
meriſch ſind dieſe Geſchäfte nicht gewachſen, doch hat eine Dach⸗ 
Pappen Fabrik, welche einzugehen drohte, unter ihrem zweiten 
Befiger einen glücklichen Fortgang genommen und eine Fabrik von 
Mineralwaſſern eine größere Ausdehnung gewonnen. 


1 ba nigfalelser. 

— IE nat. Preuß. Ztg.“ vom 16. d. bringt folgenden 
. Am Sonnabend wurde auf unſeren Straßen der 
a eröffnet, nachdem bereits am Vorabend ein⸗ 
seine W 9 unter der Hand abgeſchloſſen worden waren. Da 
5 255 80 erſt eine äußerſt geringe, der Bedarf dagegen 
h 15 ac 5 Io beferänfte fi der Verkehr nur auf einen klei⸗ 
ne Vorralh mal die auf Hauſſe ſpeculirenden Inhaber mit ih⸗ 


n 2 
Jade Gar 15 OB lebendigen Begehr wurde daher gute 
mit Nadeln, fondern mit Rupfergelo behandelt, einem Zahlungs⸗ 
il deffen ſich die älteften Matilate kaum ee — 
dri 3 haben. Die Abnehmer beſtanden meiſtentheils aus Frie⸗ 
richsſtädtern oder waren aus dem Spandauer⸗Viertel und an⸗ 
dern Gegenden der innern Stadt gekommen. 
getretenen ſchönen und warmen Tagen rechnete man jedoch auf 
eine bald eintretende ſtarke Reaction, die auch bereits am Mon- 
tag eingetreten war und die bohen Courſe bedeutend drückte. Kupfer⸗ 
geld wurde ſchen gar nicht mehr geboten, und ganz friſche 
Waare mit 6 Nadeln für das Stück gehandelt, ja man befreun⸗ 
dete fih ſchon auf Preiſe von 1 — 2 Nadela fürs Stück, da die 
Käufer einen ſtarken Accent auf das ſchöne Wetter legten. Leider 
iſt daſſelbe aber umgeſchlagen und in Folge deſſen hat die Hauſſe 
wieder bedeutende Fortſchritte gemacht, ſo daß die Preiſe wieder 
auf 6 Nadeln gegangen find; da nun bis jetzt nur Nachrichten 
aus dem Anhaltiſchen und Potsdamer Thorbezirk vorliegen, fo 
find wir begierig, zu vernehmen, 
tenden Berichte der „Voſſ. Z.“ ausſprechen werden. 
11 kein, UN tet zufolge ſcheint Madrid die Stadt 
D dle i 
Die genannte Stadt amen das höchſte Lebensalter erreichen. 
Frauen, welche das hundertſte Jahr überſchritten haben. Eine 
zählt 117, die zweite 111, die dritte 108 J.; zwei ſind 102 


und ſechs 101 J. alt, wä b i 8 
ne 5 ährend ſieben eben ihr hundertſtes Jahr 


Verantwortlicher Redacteur Heinrich Rickert in Danzig- 


er Haſenhaide und aus Schöneberg nicht 


zurückpielten. Bei dem dies maligen unerhört langen 


Bei den endlich eig⸗ 


wie demnächst ſich die zu erwar⸗ 


zählt gegenwärtig nicht weniger als achtzehn 


